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Tiere sind kein Spielzeug
Liebe Leserin, lieber Leser,

Es grüßt aus der Redaktion

Ariane Eichenberg 

»Als Gregor Samsa eines Morgens aus unruhigen Träumen erwachte, fand er sich in seinem Bett in ein unge-
heures Ungeziefer verwandelt.«  Franz Kafkas Handlungsreisender Samsa bleibt von nun an als Mensch in sei-
nem gepanzerten Körper gefangen. Er stirbt dann letztlich unerlöst, da er nicht erkennt, was diese Verwandlung
mit ihm selbst zu tun hat. Gregor Samsa ist ausgeschlossen aus der menschlichen Gesellschaft, weder Schwester
noch Eltern erkennen ihn in seinem Gehäuse und versagen ihm ihre Liebe. 
Anders als die Königstochter, die ihren Schrecken überwindet und ihren Bräutigam in Igelgestalt lieben lernt.
Sicher ist ein Igel, sind Esel, Eber, Bären, Löwen, Stiere keine ungeheuren Ungeziefer und die Liebe zu diesen
verwandelten Prinzen fällt leichter. Doch zeigt gerade Kafkas extremes Beispiel, worauf es im Umgang mit
Mensch und Tier ankommt: wahrzunehmen, was ihr Wesen ausmacht, was die Tiere mit uns selbst zu tun haben
und schließlich allen uneingeschränkte Achtung entgegenzubringen. 
Ein Spinnennetz in der Morgensonne, das winzig kleine Zaunkönignest versteckt in der Hecke, die Schnecke
mit ihren zarten Fühlern, der Regenwurm, der kaum gesehen schon wieder in der Erde verschwunden ist, ver-
körpern jeder auf eigene Art und Weise Schönheit und Weisheit, die über uns hinausgeht.
Die Kinder nehmen im besonderen Maße gerade diese für uns oft unsichtbaren Tiere wahr. Sie haben große
Freude an ihnen, sind unbefangen oder auch furchtsam und ängstlich. Ein Käfer auf dem Weg wird von den
Größeren in einer großen Aktion gerettet, manchmal mit einem Blatt, manchmal mutig mit der bloßen Hand,
während die Kleineren meist respektvollen Abstand halten. Man weiß ja nicht so genau, was als nächstes 
passieren könnte. Eine unerwartete Bewegung kann höchstes Vergnügen oder Schrecken hervorrufen. 
Ist die Begegnung mit den kleinsten Tieren auf Beobachtung und Wahrnehmung angewiesen, so rufen die gro-
ßen Tiere Sehnsucht nach unmittelbarer Berührung und Begegnung hervor. Das weiche Fell lockt die Hand,
beim kleineren Kind den ganzen Leib an. Doch streicheln ist nicht einfach. Tierfell lässt sich nicht beliebig nach
allen Richtungen wenden, die Bewegung muss zudem ruhig und zart sein und doch kräftig und die Stimme
leise. Geschrei erschreckt jedes Tier sofort. Die Tiere spiegeln unseren Umgang mit ihnen unmittelbar wieder. 
Haustiere für Kinder machen nur Sinn, wenn wir selbst in ihnen einen Sinn sehen, sie pflegen und achten. Ein
kleines Kind kann nicht die Verantwortung für ein Tier übernehmen, dazu sind erst die Schulkinder fähig – und
auch das nur bedingt. Können wir das leisten, wollen wir das?, muss eine der ersten Fragen von uns Eltern sein.
Erst wenn wir die für das Tier sorgen, können auch die Kinder einen liebevollen Umgang mit ihm lernen.
Sicher ist es wunderbar, wenn wir auf dem Land leben können. Und doch hält auch die Stadt Wunder bereit.
Wir können auch hier das Unscheinbare, vielleicht auf den ersten Blick Hässliche, entdecken und wie Pelle aus
Saltkrokan Wespen als Haustiere halten. •
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Jeden Morgen drehen Julius und Marie erst einmal
ihre Runde durch den Kuhstall, bevor sie in den Kin-
dergarten kommen. Mit wachen Augen beobachten
sie, was dort geschieht. Julius schaut jeden Tag, ob es
seinem Kalb auch gut geht. Gibt es etwas zu berichten,
so bringen die Kinder an manchen Tagen gleich die
neuesten Kuhstallnachrichten mit in den Kindergarten
und manchmal ziehen wir dann alle los, um zu
schauen, was sich dort ereignet hat oder ereignen wird.

Julius und Marie gehen in den Bauernhofkindergar-
ten »Das Bienenhäuschen«. Der Kindergarten gehört
zu Hof Dannwisch in Schleswig-Holstein, der seit
1957 biologisch-dynamisch bewirtschaftet wird.
Vierzig Milchkühe und ihre Nachzucht sind im Kuh-
stall beherbergt. Hier wird gefressen, wiedergekäut und
verdaut. Ein unüberhörbares Stöhnen und vielfältige
Verdauungsgeräusche sind wahrzunehmen. Der ganze
Hof wird an diesem Ort verstoffwechselt. Berge von
Heu gehen im Winter durch die Kuhmägen und be-
stimmen die Qualität der Produkte, die aus der Milch,
dem Fleisch und dem Mist hervorgehen. Die Kinder
aus unserem Kindergarten wissen, wo die Milch her-
kommt und was aus ihr alles hergestellt werden kann.
Sie lernen Heu von Stroh unterscheiden und erkennen
im Heu den getrockneten Klee und die Gräser von der
Wiese, auf der sie im Sommer herumgetollt sind. Im
Kuhstall findet das Leben statt. Er ist das Zentrum des
Hofes. Er steht da und ist unerschütterlich.

Die Kindergartenkinder nehmen die Qualität dieses
Ortes wahr. Sie erleben: Die Kühe sind immer da, Tag
für Tag, Jahr für Jahr. Täglich werden sie von den Bau-
ern gefüttert, gemolken und ihr Stall wird ausgemis-
tet. Es ist ein Ort, der immer im selben Rhythmus
schwingt, der Ruhe, Kontinuität und Verlässlichkeit
ausstrahlt. Die Kühe und Kälber sind ein wesentlicher
Teil der Hof-Gemeinschaft, ebenso wie die Kindergar-
tenkinder. Diese erfahren auf dem Hof, dass die Kühe
und alle anderen Tiere wie selbstverständlich dazu ge-
hören. Sie erleben es so und lernen, dass der Mensch
eine Verantwortung gegenüber den Haus- und Nutz-
tieren hat. Sie erfahren, wie ein würdiger Umgang mit
den Tieren aussieht und wie nahe Geburt und Tod bei-
einander liegen. Gibt es mal eine kleine Aufgabe zu
verteilen, dann sind die Kindergartenkinder immer
dabei. Mal geht es darum, Heu nachzuschieben, Stroh
bei den Kälbern nachzustreuen oder ihnen die Milch
zu bringen. Die meiste Zeit aber verbringen wir mit
den Kindern beobachtend im Stall. Das gemütliche,
wiederkäuende Wesen der Kühe strahlt Ruhe aus. Es
macht so viel Freude, im Heu sitzend zu schauen, wel-
che Kuh die schönsten Hörner hat. Ein Besuch im
Kuhstall kann an manchen Tagen sehr ordnend und
heilsam auf die Gruppe wirken.
Die einzelnen Kinder reagieren sehr unterschiedlich
auf die Begegnung mit Tieren. Manche haben zu den
Kühen eine große Affinität, andere zu den Schweinen
oder den Hühnern.

Stallnachrichten
Begegnungen mit Tieren im Kindergarten

auf dem Bauernhof

von Sabine Gehle

5THEMA: KINDER & TIERE
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In einigen Fällen hat eine Kind-Tier-Beziehung
sogar einen therapeutischen Charakter, wenn durch
den intensiven Kontakt mit dem Tier – und sei es nur
für kurze Zeit – extreme Verhaltenstendenzen aufge-
löst werden.
Es ist ein gesundender Prozess, wenn ein sogenanntes
hyperaktives Kind beim Striegeln eines Kälbchens zur
Ruhe findet und für Momente eins mit dem Tier wird.
Oder wenn Kinder mit taktilen Problemen nach lan-
gem Üben den Mut zur Berührung finden, indem sie
das Tier streicheln oder sich abschlecken lassen.
Die Tiere vermitteln uns seelische Qualitäten und sind
sehr eindeutig in ihrem Verhalten, wenn wir uns die
Mühe machen, ihre Sprache zu verstehen. Stürzen die
Kinder voller Übermut auf die Kälber zu, machen
diese erst einmal vor Schreck einen Satz zurück. Für
das Kind ist diese Reaktion unmittelbar erfahrbar und
es kann daraus lernen, sein Verhalten zu korrigieren.
Möchte das Kind, dass das Tier ihm die Hand schleckt,
muss es ruhig an es herantreten und sich in Geduld
üben. Das Tier spiegelt direkt und ohne moralische
Beurteilung das menschliche Verhalten. Soll sich das
Wesen der Tiere offenbaren, ist viel Ausdauer und Ge-

• • • duld erforderlich. Es gibt Kinder, die sich erstaunlich
gut zurücknehmen können, für andere wiederum ist
es ein langer Prozess. Viel deutlicher wird dieser Pro-
zess in der Begegnung mit Tieren in freier Wildbahn.
Entdecken wir im Wald oder auf dem Feld Rehe und
sind nicht augenblicklich still, dann laufen sie sofort
davon und sind verschwunden.

• Ein Tag voller Tierbegegnungen •

Noch etwas verträumt und verschlafen sitzt Liam auf
einem Baumstamm und blickt auf die große Wiese. Er
wartet auf den Augenblick, in dem die große Hühner-
schar aus dem Stall gelassen wird und mit ihnen ihre
zwei Leibwächter Kasimir und Ferdinand, die zwei
Esel. Die Hühner im mobilen Hühnerstall sind für ei-
nige Wochen unsere Nachbarn und die Kinder können
ihnen täglich beim Scharren zusehen. Ganz anders
verhalten sich dagegen Kasimir und Ferdinand. Voller
Freude über ihren Freigang galoppieren und springen
sie in Eselmanier über die Weide. Wen wundert es da,
dass Lotta und Karla sofort die Pferdeleinen holen und
ebenso durch den Garten galoppieren?
Inzwischen ist auch Joke angekommen. Sie schleppt
einen großen Eimer mit Eicheln in den Kindergarten,
die sie zuhause gesammelt hat, denn sie weiß noch
vom letzten Jahr, dass die Schweine sich laut grunzend
über die Eicheln hermachten, die wir für sie gesam-
melt hatten. Marie kommt von ihrer morgendlichen
Runde aus dem Kuhstall zurück und erzählt uns, dass
das ausgebüchste Huhn sich heute Nacht Schutz bei
einem der Kälber im Stroh gesucht hat. Nun sei es für
ein Frühstück auf dem Weg zur Scheune, denn da lie-
gen noch viele Getreidekörner zum Aufpicken ver-
streut. Wo es wohl sein Ei gelegt hat?
Völlig aufgeregt ist Hannes. Auf dem Weg zum Kin-
dergartentor lag auf der Wiese ein toter Maulwurf! So-
fort werden Eimer und Schaufel organisiert. Der
Maulwurf wird eingesammelt, wie eine Trophäe allen

•  •  •  •  •  •  •  •  •  •

Die einzelnen Kinder reagieren

sehr unterschiedlich auf die 

Begegnung mit Tieren. Manche

haben zu den Kühen eine große

Affinität, andere zu den 

Schweinen oder den Hühnern.
•  •  •  •  •  •  •  •  •  •
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Foto: Kindergarten »Bienenhäuschen«

vorbeikommenden Erwachsenen gezeigt und dann
beginnt die Organisation seiner Beerdigung. Wer
gräbt das Loch? Wer holt Heu für ein weiches Bett aus
dem Stall oder gibt es irgendwo Moos? Wer pflückt
Blumen auf der Wiese? Wer sucht Stöckchen und bin-
det daraus ein Kreuz? Eine ganze Gruppe ist in Aktion
und jeder Einzelne hat ein Ziel. Noch schauen sich die
Kinder den Maulwurf ein letztes Mal an. »Er hat die
Augen zu«, sagt eines der Kinder. »Aber seine Seele
ist schon im Himmel«, weiß ein anderes. »Er hat so
samtiges Fell, am liebsten würde ich ihn noch einmal
streicheln!«, wünscht sich ein anderes. Sind alle Attri-
bute besorgt, wird die Beerdigung meist sehr sachlich
und schnell abgehalten und die Kinder gehen danach
wieder ihrem Spiel nach.
Schon längst besitzt der Kindergarten am Ackerrand
einen eigenen Friedhof für alle auf unbekannte Weise

verstorbenen Kleinstlebewesen. Ein Spitzmäuschen-
baby, ein Maikäfer, ein Schmetterling – alle haben sie
dort ihre letzte Ruhe gefunden und somit wieder Ruhe
in die Kindergruppe gebracht. Als Kindergärtnerin
musste ich erst lernen, dass ein toter Maulwurf nicht
warten kann und eine ganze Tagesplanung verändert.
Während der Vorbereitungen zur Beerdigung oder am
Grab ergeben sich dann manchmal die tiefsinnigsten
und philosophischsten Gespräche unter den Kindern.
Gedanken über Leben und Tod, Gott und Engel wer-
den ausgetauscht. Und ich lerne von den Kindern,
dass derartige Beerdigungen und andere wesentliche
Ereignisse gar nicht immer so umständlich sind und
so viel Zeit in Anspruch nehmen, wie wir Erwachse-
nen denken. Warum nicht mal eine kleine Beerdigung
dazwischenschieben? Wichtig ist, dass alles so statt-
finden kann, wie es stattfinden muss und die Welt-

7THEMA: KINDER & TIERE
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ordnung wiederhergestellt ist. Das ist das Wesent-
liche für die Kinder, denn sie leben in der Gegenwart.
Und weil es so ist, wie es immer ist, piepst uns auch
schon energisch der Buchfink vom Weißdorn herüber.
Er ist es gewohnt, dass er unsere Brotkrümel aufpi-
cken darf, die wir nach dem Frühstück aus dem »Bie-
nenhäuschen« fegen. Heute sind wir aufgrund der
spontanen Beerdigung ein bisschen später dran. Herr
Buchfink hat es sogleich gemerkt und uns unüberhör-
bar darauf aufmerksam gemacht. Es zeigt sich auch
hier: Tiere und Kinder brauchen ihren gewohnten
Rhythmus!

• Wenn es aus dem Laubhaufen hustet •

Es gibt eine Vielzahl an Tieren aus Wald und Flur, die
uns durch den Alltag begleiten. Im Frühjahr sind wir

immer ganz gespannt, ob auch wieder Familie Meise
in Hausnummer 9 bei der Blätterhöhle einzieht. Letz-
tes Jahr konnten wir über Monate unsere Gießkannen
nicht benutzen, weil sich zwischen Vordach und auf-
gehängter Gießkanne ein Hausrotschwanz sein Nest
gebaut hatte. Eine zweite Familie zog auch gleich mit
unter das Dach und einige Kinder konnten den Mo-
ment beobachten, in dem die Kleinen das erste Mal
das Nest verließen. 
Einen großen Schrecken jagte uns ein Unhold in der
Nähe unserer Komposttoilette ein. Eines Vormittags
ruschelte und hustete es dermaßen aus dem Blätter-
haufen, dass manche Kinder meinten, ein Gespenst
würde bei uns wohnen. Es stellte sich aber heraus,
dass es der Igel persönlich war, der aus seinem Win-
terschlaf erwacht war und sich erst einmal regelrecht
freihusten musste.

• • •
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Im selben Frühjahr fanden wir auch Jakobs geringelten Schal wieder, der den
ganzen Winter unauffindbar war. Ein kleiner Zipfel schaute unter einem
Baumstamm aus dem Laub hervor. Er war eindeutig von einer Maus zur Win-
terherberge umfunktioniert worden.
Letztes Jahr haben unsere Steckenpferde etwas gelitten. Sie stehen draußen
und schauen am Staketenzaun unter dem Schleppdach hervor. Als Herr und
Frau Meise Hausnummer 9 bezogen, entdeckten sie die Vorteile dieser Woll-
mähne und waren das ganze Frühjahr damit beschäftigt den Pferden die
Mähne auszuzupfen. Die Kindergartenkinder sahen es gelassen, schließlich
diente die Mähne ihrer Steckenpferde einem guten Zweck. In diesem Jahr be-
festigten wir bunte Märchenwolle mit einer Zopfspange an der Mähne: Ob wir
wohl bald bunte Nester finden?
So wie der Kindergarten von Wiesen und Feldern umgeben ist, die der Jahres-
zeit entsprechend ihr Kleid verändern, so sind die Kindergartenkinder täglich
auch von Tieren umgeben. Tiere beseelen einen Ort und eine Landschaft und
sie rufen in uns verschiedenste Emotionen hervor. Sie verlangen uns ange -
messene Eigenschaften und Verhaltensweisen ab, damit es zu einer wahr -
haften Begegnung kommen kann. Echtes Mitgefühl und Demut können sich
dabei beim Menschen einstellen. 
Ob wir es wahrhaben wollen oder nicht: Nicht nur das Nutztier, sondern auch
die in freier Natur lebenden Tiere sind vom Menschen abhängig. Wir bestim-
men bewusst oder unbewusst mit unserem Verhalten, wie wir mit ihren Le-
bensräumen umgehen. Viele Fragen stellten sich, wenn wir die Begegnung
zwischen Mensch und Tier genauer betrachten würden. Eine Frage ist aller-
dings wesentlich und auch für Kinder unmittelbar erlebbar: Welche Einstellung
vertrete ich als Erwachsener grundsätzlich gegenüber Lebensthemen wie Ge-
burt und Tod, Gesundheit und Krankheit und einer bewussten Ernährung?
Sind diese Themen eingebettet in ein großes Ganzes?
Der Bezug zu einem Bauernhof, Tierbeobachtungen im eigenen Garten oder
Spaziergänge in der Natur können dabei für die ganze Familie eine große Un-
terstützung sein und die Lebenseinstellung des kleinen Kindes wegweisend
beeinflussen. Mit Kindern zusammen in der Natur Tierbegegnungen zu
haben, gibt Lebenskraft und Lebensfreude und es stellt sich das Gefühl ein:
Die Welt mit all ihren Lebewesen ist ein Ganzes. Sie ist gut und wahr und
schön! •

Zur Autorin: Sabine Gehle ist Waldorfklassenlehrerin mit dem Nebenfach Musik 
und Waldorfkindergärtnerin; sie leitet den Kindergarten »Das Bienenhäuschen e.V.« 

auf Hof Dannwisch.

Freies Geistesleben 

Das Waldhaus ist eines der 
weniger bekannten Märchen der
Brüder Grimm. In sehr bildhafter,
ausdrucksvoller Sprache, mit heiteren
Szenen und Dialogen zwischen 
drei Schwestern, einem grauen Alten
und seinen drei Tieren schildert es,
wie nur Treue und Fürsorge für das
Kleine und Unscheinbare Erlösung
und Erfüllung bringen.  

Welche Geheimnisse birgt das 
kleine Waldhaus, das nur nachts 
erreicht werden kann, wenn 
alle Wege verloren scheinen? 
Bettina Stietencron hat die
Geheimnisse des Grimmschen
Märchens in warmen, leuchtenden
Farben und liebevollen Details 
noch reizvoller gemacht.

Hier ist Hülle 
und Fülle

Das Waldhaus
Ein Märchen der Brüder Grimm
mit Bildern von Bettina Stietencron.
30 Seiten, gebunden
€ 15,90 (D) | ISBN 978-3-7725-1566-8
www.geistesleben.com
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Elementar und persönlich
Eine tierphilosophische Betrachtung

von Manfred Schulze

Wenn eine Familie ein Haustier hat, ist die Fürsorge
der Erwachsenen nicht mehr nur den Kindern zuge-
wandt. Es entsteht sofort ein größerer Raum, in dem
auf Gesundheit, gute Gewohnheiten, Güte in der See-
lenhaltung und Geistesgegenwart geachtet wird und
in dem die Kinder einfach mitleben. Diese Seelenhal-
tung und die Tierhaltung bedingen einander und sind
ganz und gar von dem Erwachsenen zu erfüllen.
Tiere extra »für Kinder« zu halten, ist keine so gute
Idee, denn dann entsteht leicht ein Anforderungs-
druck, den zu erfüllen, für jüngere Kinder nicht mög-
lich ist. Man kennt es: Nach der Euphorie müssen
sich die Erwachsenen um die Tiere kümmern. Nur
im selbstverständlichen Mittun entsteht ein Sog, der
von der regelmäßigen notwendigen Tierversorgung
ausgeht und den pädagogischen Raum sinnvoll er-
weitern kann.

• Ein Garten für Kinder und Tiere •

Ein guter Schritt in die Richtung dieser »vollständigen
Umgebung« ist natürlich auch getan, wenn ein be-
wirtschafteter Garten angelegt wird, denn ein Garten
ohne Tiere ist ja nicht möglich! In der Erde leben die
Regenwürmer. Ihre Arbeit sorgt für einen fruchtbaren
Boden. Wenn im Garten ein Komposthaufen vorhan-
den ist, dann arbeiten dort unzählige sichtbare und
unsichtbare Tiere an der Umsetzung von »Abfall« in
Fruchtbarkeit. Vielleicht wachsen in der Nähe einige
Brennnesseln, die eine Kinderstube für Schmetter-

linge bilden. Wenn wir solche Orte pflegen, dann
kommen wir über die Tiere zur Arbeit mit den Pflan-
zen und dem Boden. Und viele Würmer und Insekten
sind eine Nahrungsquelle für die Vögel, deren Stim-
men man lauschen kann. Und vielleicht lernt man
dabei erkennen, ob der Regenruf des Buchfinken
einen Wetterwechsel ankündigt.

• Das Erwachen für die Elementarwelt •

Eltern oder Erzieher helfen, die Tierwelt in ihrem Le-
bensraum wahrzunehmen, ja aufzuwecken. Denn alle
Naturwesen und Elemente werden durch unsere in-
tentionale Betrachtung und vertieftes Verständnis zu
wirksamen Mitarbeitern im Kinderleben. Unsere In-
tention ist dabei, die Naturwirkungen und Wesen wie
eine Persönlichkeit ansehen zu lernen. Das ist nicht
metaphorisch, sondern konkret spirituell gemeint.
Das Naturerkennen des Menschen wird dann zu einer
höheren Selbsterkenntnis der Natur, die durch eine
vertiefte empathische Arbeit von einer Außenwelt
oder Umwelt zu einer Innenwelt des erweiterten
menschlichen Bewusstseins wird. Die Begegnung mit
den Elementen, Pflanzen und Tieren wird persönlich!
Damit erarbeitet der erziehende Mensch sich einen
Zugang zum Erleben der elementaren Lebenssphäre,
die für das kleine Kind, das mit diesen Wesen und
ihren Wirkungen noch elementar und unbewusst ver-
bunden ist, einfach »da« ist. Deshalb sind ja auch Ge-
schichten, in denen Naturwesen, Pflanzen und Tiere

10 THEMA: KINDER & TIERE
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Foto: bellaluna / photocase.de

sprechen und einen Willen haben, kein Kinderkram,
sondern von der Inspiration geleitet, dass hinter den
Erscheinungen größere Zusammenhänge wirksam
sind. Es ist nicht unsere Aufgabe, den Kindern die
Tiere und Pflanzen in diesem Alter zu erklären, son-
dern sie in ihrer Vielfalt anzuschauen und in ihrem
Wesen zu entdecken. Das kann durch eine sinnige Ge-
schichte geschehen, wie es dereinst bei der Entste-
hung der Welt dazu gekommen sein mag, dass der
Maulwurf unter der Erde arbeitet, aber immer wieder
nach oben kommt und in den Himmel und zur Sonne
schaut, und dass die Amsel, die in den Baumwipfeln
unter der Sonne arbeitet, hin und wieder sich besinnt,
dass auch sie der Erde bedarf und einen Wurm aus
der Erde zieht.

• Die Verantwortung des Menschen 
für die Tiere •

Für alle Haustiere hat der Mensch eine wichtige so-
ziale und fürsorgliche Aufgabe übernommen, um
durch die Zuwendung und Erziehung einen neuen
Lebensraum zu erschaffen. Tiere lernen im Umgang
mit dem Menschen neue Verhaltensweisen. Die wich-
tigste ist dabei, ihr Vertrauen durch das Nehmen der
Angst zu gewinnen. Das Haustier bekommt durch
den Menschen einen besonderen Schutzraum, in dem
es im Stall bei den Menschen wohnt und durch ihn
vollständig versorgt wird. Tiere, mit denen der Mensch
enger zusammen arbeitet wie zum Beispiel Pferd oder
Hund, bedürfen dazu einer regelrechten Erziehung. • • •

11THEMA: KINDER & TIERE
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Aber es ist eben auch beglückend, wenn die über-
aus vorsichtigen Hühner lernen, ganz vertraut zu wer-
den und aus der Hand zu fressen. Deshalb ist es auch
wichtig, das Tier vor Übergriffen der Kinder zu schüt-
zen. Kinder müssen erst lernen, welche Bedürfnisse
die Tiere haben, ob sie Kontakt suchen oder ob sie sich
zurückziehen wollen. In der Beziehung des Menschen
zum Haustier zeigen sich ganz ähnlich vorbildhafte
Gesten, wie in der Beziehung des erwachsenen Men-
schen zum kleinen Kind: der aufrechte Gang, die
Sprache, das überlegte Handeln, die Ur- und Vorbilder
einer Ich-Verankerung im Leib. Beim Umgang mit
den Tieren sind diese innere Haltung, die Ansprache

der Tiere und die Geistesgegenwart des Menschen un-
erlässlich für eine gelungene Zusammenarbeit. Eine
der wichtigsten pädagogischen Wirkungen von Tieren
auf Kinder liegt deshalb im Vorbild der gütigen und
stets wach geführten Umgangsgeste des erwachsenen
Menschen mit den Tieren. Wenn dieser erwachsene
Mensch dann noch eine Idee von der zukünftigen Be-
wusstseinsentwicklung der Tiere hat, kann er zum
Beispiel an der Weiterentwicklung der Individualität
der Ziege arbeiten, die schon 7.000 Jahre bei den
Menschen ist; ähnlich wie das schon beim Hund und
dem Araberpferd geschehen ist. Das ist eine zukunft-
weisende Seelenhaltung, die es dann geradezu nahe-

Foto: Miss X / photocase.de
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legt, Tiere im Umkreis der Kinder anzusiedeln und
sie intensiv und regelmäßig in den Alltag mit einzu-
beziehen.

• Auf das Fressen kommt es auch an •

In der Stadt wird dies kaum möglich sein. Dann ist
der regelmäßige Besuch bei den Tieren auf einem
Bauernhof, das Vertraut-Werden mit den unterschied-
lichen Arten, den vorsichtigen Hühnern, den auf-
merksamen Gänsen, den fast schon selbstbewussten
Eseln, den vielen anderen Tieren und ihren jeweils ur-
eigenen Seelenverfassungen eine unermessliche Er-
weiterung des Erlebnis- und Handlungsraumes der
Kinder, der sich daraus ergibt, dass die meiste Zeit der
Zuwendung zu den Tieren der Futterbeschaffung ge-
widmet ist. Im Sammeln und Herbeischaffen und bei-
läufigen Bescheidwissen um gutes oder schädliches
Fressen, gelingt ein arbeitsamer Tag. Wenn auf dem
Hof Schweine und ein guter Hirte sind, dann ist es
ein Fest, mit Kindern und Schweinen zugleich in den
Wald zu gehen und dabei noch eine andere überaus
wichtige Beobachtung zu machen: Wenn nämlich die
Tiere (und die Kinder) durch den Menschen mit Vor-
bedacht am rechten und geschützten Ort sind, dann
können sie für eine geraume Zeit sehr gut für sich al-
leine sorgen!

• Der Tod gehört dazu •

Nirgendwo liegen Leben und Tod so nah beieinander
wie im Umgang mit Haus- und Nutztieren. Die Ge-
burten der Kälber, Lämmer und Küken berühren und
erfreuen alle zutiefst. Um aber einen bewussten Um-
gang mit den Tierseelen zu entwickeln, ist es ebenso
wichtig, einzelne besondere und wache Tiere in den
Alterstod und darüber hinaus zu begleiten. Dieses

Gnadenbrot und die intensive Sterbebegleitung kann
im Bewusstsein des Menschen einen Sinn dafür auf-
schließen, dass es darüber hinaus eine Verantwortung
und Berechtigung gibt, Tiere für den Menschen zu
nutzen. Die Pflege des Kontaktes mit dem Ich-Wesen
einer Herdenseele ermöglicht es, nicht mit Sorge,
Angst oder Abwehr auf den Tod des einzelnen Tieres
zu schauen, sondern auf die Aufgabe der Formung
einer Herdenpersönlichkeit. So kann der Umgang mit
den Tieren auch lehren, über den Tod hinaus ganz an-
ders zu denken und zu sprechen, als es in unserer den
Tod eher meidenden und fürchtenden Gesellschaft
üblich ist. Das muss man vielleicht auch bedenken,
wenn man üben und lernen will, mit Tieren wieder
enger zusammenzuleben. •

Zum Autor: Zum Autor: Dr. Manfred Schulze arbeitet als 
Erzieher und Landwirt. Als Erziehungswissenschaftler 

und Mitbegründer der »Arbeitsgemeinschaft Handlungs-
pädagogik« arbeitet er an der Zusammenführung von Päda-
gogen und Landwirten zur gegenseitigen Befruchtung von

praktischer Pädagogik und bäuerlicher Landwirtschaft.

13THEMA: KINDER & TIERE
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Wer schon immer einmal nach Bullerbü reisen wollte,
der sollte nach Dorf Seewalde gehen. Vom Bahnhof
Fürstenwalde in Brandenburg fährt am Samstag kein
Bus nach Seewalde in Mecklenburg-Vorpommern.
Man muss sich also mit dem Auto abholen lassen und
hoffen, auf dem schmalen Sträßchen durch Wälder
und Wiesen keinem Mähdrescher zu begegnen.

Dorf Seewalde liegt idyllisch, etwa zwei Autostunden
nördlich von Berlin, auf einer kleinen Halbinsel der
Mecklenburgischen Seenplatte zwischen Pagatzsee,
Klenzsee und Gobenowsee. Hier leben 35 betreute
Menschen, 32 Kinder und 36 Erwachsene, davon fünf
Langzeitpraktikanten, die über die »Freunde der Er-
ziehungskunst« aus aller Welt hierher kommen.
Im Waldkindergarten beginnt der Tag in einem gro-
ßen Bauwagen mit Holzterrasse nahe bei einem der
Seen. Nach dem Morgenkreis und dem Frühstück
geht es hinaus in die Natur. Mittagessen gibt es dann
mit den anderen Kindern im Waldorfkindergarten,
der vor acht Jahren aus einer Elterninitiative hervor-
gegangen ist und sich in einer umfunktionierten
Wohnung befindet. Das gemeinsame Mittagessen
wird in der Dorfküche von den Betreuten zubereitet
und in den Kindergarten gebracht. Wer nach dem
Essen nicht nach Hause geht oder noch nicht abge-
holt wird, kann sogar bis 16 Uhr bleiben. Ob es einen
Unterschied gibt zwischen den Wald- und den Wal-

dorfkindergartenkindern? »Auf jeden Fall sind die
Waldkinder weniger krank«, sagt die Kindergärtnerin
Anne Krug – und sicherlich haben sie auch bei einem
solch kalten Ostwind wie heute warme Hände.

• Es war einmal eine Dampfziegelei •

Zuvor eine Dampfziegelei war Dorf Seewalde von 1941
bis 1949 Sitz des »Heil- und Erziehungsinstitut für
Seelenpflegebedürftige Kinder Lauenstein e.V.«, das als
erste Einrichtung nach den Angaben Rudolf Steiners
arbeitete. Nach der Schließung wurde es Kinderheim,
Klinik, Internat, Ausbildungsstätte, Freizeitheim und
erst nach der Wende wieder eine heilpädagogische Ein-
richtung. Inzwischen leben fast so viele Kinder wie Be-
treute in Seewalde. Dazu kommen Kinder aus den
umliegenden Dörfern. Bis zu 20 Kilometer fahren die
Eltern in Fahrgemeinschaften, um ihre Kinder hier in
den Kindergarten zu bringen. Die Schulkinder werden
mit Kleinbussen gebracht.
Jede zweite Anfrage nach einem Kindergartenplatz
kommt von Eltern aus der Stadt, die gerne aufs Land
ziehen würden und nur auf eine Zusage warten. Rale
Bühring, Geschäftsführer des Kindergartens von See-
walde, freut sich, wenn Familien aus der Stadt hier
leben wollen. »Seewalde ist einer der größten Arbeit-
geber in dieser strukturschwachen Gegend, so wirken
wir aktiv der Landflucht entgegen.«

»Die Welt ist gut« 
im Dorf Seewalde

von Ingrid Schütz
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Foto: Rale Buḧring

• Zwischen Kühen, Bienen und 
Wollschweinen •

Seewalde hat für Kinder einiges zu bieten: Kühe,
Schweine, Hühner, Bienen und Sir Henry und Lotte,
die beiden Esel. Der Bauernhof in Dorf Seewalde wird
von einer Familie mit vier Kindern betrieben, die sich
auch um die Pflege seltener Nutztiere, wie das Husu-
mer Sattelschwein oder das Wollschwein kümmert.
Auch die Kühe haben ein besonderes Leben: Die Käl-
ber bleiben bei Ammenkühen, das sind Kühe, die
Milch für zwei Kälber geben, so kann die andere Mut-
terkuh für die Menschen gemolken werden.
Wie die Kleinen noch mehr eingebunden werden und
Kontakt zu den Tieren aufbauen können, ist eine
Frage, die die Erzieher bewegt. Die Großen dürfen
schon mal im Stall beim Ausmisten oder im Garten
oder der Holzwerkstatt mithelfen und die Kleinen

haben großen Respekt vor der schnaubenden Kuh mit
der feuchten Nase oder der pelzigen Sau, die sich
grunzend auf dem Boden wälzt. Auch Schauen und
Staunen ist ganz schön aufregend! Neben dem Bau-
ernhof und den Werkstätten für Holz, Filz und Kerzen
gibt es eine Gärtnerei, die Küche, eine Waldorfschule
mit Hort, zwei Kindergärten, eine Krippe – für die
zum Sommer eine Erzieherin für 30 Stunden gesucht
wird. Es gibt einen Laden für das Nötigste mit Café
und Spielecke, außerdem eine Kulturscheune für Ver-
anstaltungen, jährlich ein gut besuchtes Sommerfest
und einen Weihnachtsmarkt und außerdem Ferien-
häuser für Touristen.

• Alles ist da – alles ist überschaubar •

Die Kinder von Seewalde leben in überschaubaren Zu-
sammenhängen, in denen jedes lose Ende seinen • • •
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Anfang wiederfindet. »Ist ein Loch im Pflaster der
Straße, erklären sich die Kinder gegenseitig, dass das
kommt, weil der Franz den Laster so eng wendet, aber
der Herr König das wieder heil machen wird«, veran-
schaulicht Anne Krug. 
In Seewalde liegt alles auf dem Weg, vor dem Haus,
im Wald oder am Seeufer. Es müssen keine Ausflüge
organisiert, keine Wurzeln von den Eltern gesucht,
keine Blätter im Park gesammelt werden und was ge-
spielt wird, bestimmen natürlich die Jahreszeit, das
Wetter oder was gerade im Dorf passiert ist.
Anne Krug nennt Dorf Seewalde einen »Kraftort«, und
der ist es allemal auch für die Kinder: Hier können sie
sich der unbewussten Annahme »Die Welt ist gut«
ganz hingeben. Im Rhythmus des Tages und des Jah-
reslaufes erleben sie die Welt, die sie umgibt, als ein
zusammenhängendes Ganzes. Dieser vertrauensvol-
len Grundstimmung folgt im späteren Kindesalter die
Hingabe an das ästhetisch Schöne, das sich in der
kindlichen Seele widerspiegeln kann, und im Jugend-
alter der Glaube an das Wahre, das der Teenager durch
das frei werdende Denken nach und nach in sich selbst
erfahren kann, wodurch er die Absolutheit der gegebe-
nen Begriffe wieder in Frage stellen darf. Diese Grund-
stimmungen des heranwachsenden Menschen will die

Fotos: Rale Buḧring (oben) | Kerstin Zegenhagen (unten)
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Pädagogik Rudolf Steiners aufgreifen, sie sind die Grundlage einer »Erziehung
zur Freiheit«, die hier besonders in Erscheinung tritt.
Nach dem Kindergarten kommt die Schule. Die Waldorfschule Seewalde arbeitet
klassenübergreifend und binnendifferenziert. Jedes Jahr gibt es eine erste Klasse,
und jedes zweite Jahr wird eine zweite Klasse mit einer neuen ersten Klasse zu-
sammengelegt. So fließt der Unterrichtsstoff zweier Jahrgänge durch einen Klas-
senverband und erlaubt den Lehrern, mehr Rücksicht auf die individuelle
Entwicklung der Kinder zu nehmen. Das heißt aber auch, dass der Klassen lehrer
täglich zwei Hauptunterrichte vorbereitet und unterrichtet und die Kinder lernen
müssen, selbstständig zu arbeiten. Für das kommende Schuljahr gibt es bereits
18 Anfragen für die neue erste Klasse, zehn Kinder können jedes Jahr aufge-
nommen werden.
Rale Bühring ist auch zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit von Dorf Seewalde,
das allseits einen guten Ruf genießt und gute Unterstützung von den Behörden
erfährt. Trotzdem ist viel Netzwerkarbeit nötig, damit das abgelegene Dorf nicht
vergessen wird. Bühring hat auch Ideen, wie die Waldorfpädagogik durch ge-
meinsame Fortbildungen mit Kindergärten der Region bekannter gemacht wer-
den könnte. »Hier hat man noch nicht einmal Vorurteile, so wenig weiß man
darüber«, schmunzelt er.
Manchmal geht Bühring mit den Schulkindern hinaus und zeigt ihnen die Bie-
nenstöcke und jeder darf ein Stückchen Wabenhonig mit nach Hause nehmen.
Einmal zögert er, ob er eine Wabe aus dem Stock ziehen soll, tut es dann aber
doch. Sie ist schwarz von Bienen. Er hält vorsichtig die Hand darüber und fordert
die Kinder auf: »Spürt mal, wie warm das von den Bienen ist!« Die Kinder kom-
men näher und eines nach dem anderen legt die Hand direkt auf die Bienen,
doch kein Kind wird gestochen, weder Biene noch Kind fühlen sich bedroht,
vielleicht ist auch deswegen nichts passiert. •

Zur Autorin: Ingrid Schütz ist Mutter von drei erwachsenen Kindern und seit 20 Jahren
als Waldorfpädagogin tätig, außerdem Kulturwissenschaftlerin und Journalistin. 

Nach 20 Jahren Unterrichtserfahrung an Waldorfschulen und in der Erwachsenenbildung
arbeitet sie jetzt in der Jugendstrafanstalt Berlin als Klassenlehrerin.

Link: http://seewalde.de

In Seewalde liegt alles auf dem Weg, vor dem Haus, 
im Wald oder am Seeufer.

•  • •   • •  • •   • •   •
Es müssen keine Ausflüge organisiert, keine Wurzeln von den

Eltern gesucht, keine Blätter im Park gesammelt werden.

Freies Geistesleben 

Mit der Aufbautechnik der bekannten
Filzerin Rotraud Reinhard ist es mög-
lich viele heimische Tiere naturgetreu
zu filzen. Schritt für Schritt wird eine
Grundform aufgebaut und dann die
charakteristische  Gestalt  modelliert.
Die so entstehenden Tiere schließen
Kinder und  Erwachsene sofort in ihr
Herz. In diesem Buch findet bestimmt
jeder sein  persönliches Lieblingstier.

Fuchs, Hase, Reh, Eichhörnchen, 
Eidechse oder Vögel – Rotraud 
Reinhard gibt Anregungen zum 
Filzen von vierzig verschiedenen 
Tieren und zeigt vielfältige 
Möglichkeiten zum Gestalten 
ganzer Tierfamilien. Zahlreiche
Schritt-für-Schritt-Anleitungen 
sorgen für ein sicheres Gelingen.

Filztiere zum 
Verlieben
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Rotraud Reinhard
Filzen von heimischen Tieren
Mit Fotos von Ulrike und Jürgen Pfeiffer
207 Seiten, durchg. farbig, gebunden
€ 26,– (D) | ISBN 978-3-7725-2748-7
www.geistesleben.com
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Rezept für einen 
wunderbaren Sommertag: 

Wasser und Zeit
von Stephanie Birkenstock-Würtenberg

01-48_EK_KiGa_Sommer_2018 final.qxp_EK_KiGa  05.06.18  16:35  Seite 18



fühlen uns zeitlebens zu dem Element hingezogen –
vorausgesetzt, wir haben keine negativen Erfahrungen
in unserer frühen Kindheit machen müssen. Sonst
kann es sich ins Gegenteil wenden und wir fürchten
uns sogar vor ihm.
Wir Menschen sind »Wasserwesen«, da unser Körper
zu großen Teilen aus Wasser besteht. Dabei variiert
der Wassergehalt im Alter: Während bei einem Neu-
geborenen 70-80 Prozent des Körpergewichts aus
Wasser bestehen, sinkt der Anteil im Lauf unseres Le-
bens immer weiter ab – bei Menschen, die älter als 85
Jahre sind, liegt er bei nur noch 45-50 Prozent. Man-
che Menschen fühlen sich im Wasser, die anderen am
Wasser besonders wohl. Manchen reicht schon der
Blick auf eine Wasserfläche zur Erholung. Wir trinken
es täglich. Wir waschen uns damit.
Die Bedürfnisse der einzelnen Familienmitglieder für
einen gelungenen Sommertag sind meist sehr unter-
schiedlich. Der eine möchte Ruhe und Entspannung,
der andere Action und abenteuerliche Erlebnisse. Die
kleinen Kinder wünschen sich, Bekanntes zu wieder-
holen. Zu einem entspannten, erholsamen und gelun-
genen Sommertag gehören also eigentlich nur zwei
Dinge: Zeit und eine gemeinsame Vorstellung, wie sie
verbracht werden soll.
An einem murmelnden, sprudelnden Bach im kühlen
Wald finden wir Erfrischung und er wirkt anregend auf
uns. Gehen wir an einem stetig fließenden, nie stillste-
henden Wasser entlang, bringt uns das in Bewegung.
Unser Inneres gleicht sich der Bewegung des Wassers
an. Gedanken kommen ins Fließen, Gespräche gelin-
gen in Bewegung besser. Kindern ist ein Spaziergang
am Bach selten langweilig. Es gibt viel zu entdecken:
Was kommt hinter der nächsten Biegung? Wird der
Bach breiter, fließt das Wasser langsamer, führt er
durch eine Enge, fließt das Wasser schneller, fällt gar
hinunter und wird zum Wasserfall. Wenn wir uns

19MIT KINDERN LEBEN 

Marie und Felix sind früh wach. Das Fenster im Kin-
derzimmer steht offen und die Vögel haben sie ge-
weckt. Die Sonne ist auch schon wach und hat die
Kühle der Nacht vertrieben. Es ist Sommer und wird
voraussichtlich der erste heiße, herrliche Tag sein! Wie
gut, dass heute Wochenende ist und Mama und Papa
nicht arbeiten müssen. »Heute frühstücken wir im
Garten«, sagt Papa, der schon in der Küche das Tablett
mit dem Frühstück vorbereitet. Das Schöne am
Draußen essen ist, dass es egal ist, wenn man krümelt
oder den Saft umkippt. Es ist ja Wiese drunter. Wer
fertig mit Essen ist, kann aufstehen und im Garten auf
Abenteuersuche gehen. Sind die Blumen im Beet vom
letzten Jahr wiedergekommen? Ist das Vogelnest noch
auf dem Baum wie letztes Jahr? Die Schaukel am
Baum war im Winter abgenommen worden. Nun ist
sie wieder da und kann benutzt werden. Eine wunder-
bare Entdeckung ist, dass jetzt die Füße auf den Boden
reichen. Das ging letztes Jahr noch nicht.
Und Mama und Papa? Die können einfach sitzen blei-
ben und noch einen Kaffee trinken. Das Toben, Hüp-
fen und freudige Jauchzen stört hier draußen nicht.
Aber ein richtiger Sommertag braucht auf jeden Fall
noch Wasser! Es werden die verschiedenen Möglich-
keiten besprochen. Soll ein Planschbecken aufgestellt
werden? Ist ein Waldspaziergang an den Bach das
Richtige? Oder doch ein Tagesausflug an den See?
Aber eigentlich spielt es keine Rolle, wieviel von ihm
vorhanden ist. Das Wasser verhält sich in unterschied-
lichen Umgebungen verschieden und wirkt dadurch
auch unterschiedlich auf uns Menschen. Auf jeden
Fall hat es immer etwas Verbindendes.

• Warum lieben wir das Wasser so sehr? •

Wir kommen aus dem Wasser. Als Baby wuchsen wir
im Fruchtwasser im Bauch unserer Mutter heran. Wir

2018 • Sommer erziehungskunst frühe kindheit
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Zeit nehmen und die Kinder untersuchen
lassen, wie kalt das Wasser ist, wie schnell ein Blatt da-
vontreibt, das hineingeworfen wird, spüren wir die
Kraft des Wassers. Welche Tiere verbergen sich unter
den Steinen? Schaffen wir es, so lange still zu stehen,
bis die kleinen Fische uns um die Füße schwimmen?
Wer ein kleines Picknick, eine Decke und Anzieh -
sachen zum Wechseln einpackt, kann noch länger ver-
weilen und anfangen, einen Staudamm aus Steinen
zu bauen. Mit einem kleinen Rindenschiffchen kön-
nen so unterschiedliche Kanäle befahren werden.
Ganz anders wirkt die Weite eines Sees oder des Mee-
res auf uns. Hier scheint die Zeit langsamer zu ver-
streichen. Wenn unser Blick in die Weite schweifen
kann, kommen die Gedanken zur Ruhe, die Hektik
des Alltags tritt in den Hintergrund. Der Atem geht
langsamer, die frische Luft lässt uns tiefer atmen. 
Kinder finden am weiten Wasser viel zum Spielen.
Sand, Steine, Treibholz, Muscheln oder andere Schätze
eignen sich zum phantasievollen Spielen. Wenn wir
uns auch hier Zeit, etwas gegen den kleinen Hunger,
eine Decke und einen Sonnenschirm mitnehmen,
schenken wir uns einen Tag Urlaub. 
Wasser entfaltet seine Wirkung aber auch schon im
ganz Kleinen. Gefäße wie Gießkanne, Eimer und
Planschbecken reichen schon zum Aus probieren. Auf
kleinstem Raum, am besten draußen (dies schont 
die Nerven der Eltern!), beginnen Kinder, sobald sie
Wasser haben, zu experimentieren.
Stellen Sie sich einmal vor, was passiert, wenn man
einem einjährigen Kind eine Schüssel mit Wasser ins
Gras stellt. Es wird seine Hände hineintauchen, viel-
leicht erst nur die Fingerspitzen. Dann folgt ein Blick
zu Mama oder Papa; wenn es ein bestätigendes Lä-
cheln erhält, wird es weiter das Wasser untersuchen.
Wie wunderbar ist es, wenn wir das Kind in seinem
Forscherdrang nicht stoppen müssen, weil es sich

nass machen darf, da es draußen und warm genug ist
und keine Gefahr besteht. Lassen wir uns genug Zeit,
das Kind in seinem Tempo experimentieren zu lassen
und nur als Unterstützer am Rand zu sitzen und zu
beobachten? Es braucht viel Geduld von uns Erwach-
senen, nicht einzugreifen, da wir ja schon viel besser
wissen, was man alles noch machen könnte … Lassen
wir das Kind aber in seinem Tempo die Möglichkeiten,
mit Wasser umzugehen, herausfinden, sind die Er -
fahrungen, die es macht, viel prägender.
Schaffen wir es, uns ein paar Stunden dem Alltag mit
seinen Anforderungen zu entziehen und uns auf den
Augenblick zu konzentrieren, füllen wir unsere Akkus
wieder auf. Durch die schöne Zeit mit unseren Liebs-
ten, lassen sich stressige Momente im Leben wieder
leichter bewältigen. Und von denen haben wir viele in
unserem Leben mit Kindern. Die dichte Taktung un-
serer Tage braucht genügend Freiräume und Mo-
mente der Muße. Vor allem Kinder wünschen sich
unverplante Zeit mit ihren Eltern.
Felix und Marie haben ihre Eltern überzeugt, heute im
Garten das Planschbecken aufzubauen. So kommt
jeder auf seine Kosten. Die kleine Marie kann ihre
Puppe baden, die Blumen gießen und Felix mit Papa
eine Wasserschlacht machen und sein Boot fahren las-
sen. Für ein entspanntes Mittagsschläfchen unter dem
Baum ist auch noch Zeit.
Ein spontaner Anruf von Freunden, die zum Grillen
einladen, passt da auch noch irgendwie rein. Die Kin-
der werden zwar zu lange aufbleiben, die Küche ist das
reinste Chaos und im Garten liegen lauter nasse An-
ziehsachen und Handtücher verstreut, die noch weg-
geräumt werden müssen, aber: Was gibt es Schöneres,
als sich Zeit zu nehmen? Zeit für die Familie! •

Zur Autorin: Stephanie Birkenstock-Würtenberg ist 
Waldorferzieherin und leitet seit fünf Jahren das Waldorf-
haus in Wuppertal (Familienzentrum und Kindergarten).

• • •

Foto: ©LHG / stock.adobe.com
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Der Tag bei Familie C. beginnt gut, wenn es mit Ka-
tharina, vier Jahre alt, über die Auswahl der passen-
den Kleidung und das Anziehen keine leidigen
Diskussionen gibt. Heute lief alles glatt und der Vater
bringt Katharina erleichtert in den Kindergarten. An
anderen Tagen kommt es zu Auseinandersetzungen,
die damit enden, dass sich Katharina schmollend mit
dem Vater in den Kleidern, die sie ausgewählt hat, auf
den Weg in den Kindergarten begibt. Dort entschul-
digt sich der sichtlich gestresste Vater für die unpas-
sende und nicht der Jahreszeit entsprechende
Bekleidung seiner Tochter und fügt erklärend hinzu,
dass sie sich ganz selbstständig angezogen habe. Zum
Abschied drückt er dann Katharinas Erzieherin noch
einige Kleidungsstücke in die Hand, im Vertrauen da-
rauf, dass Katharina ihre zu leichte Kleidung gegen
warme Winterkleidung wechseln wird.
Dies mag vielen Eltern bekannt vorkommen und es
zeigt deutlich, dass Kinder fixe Vorstellungen von ihrer
Kleidung haben. Das Kind wählt seine Kleidung nach
persönlichen Vorlieben aus: Es mag ein bestimmtes T-
Shirt lieber, als jenes, welches die Mutter bereits zum
Anziehen hingelegt hat. Das zeigt jedoch auch, wie
sensibel und wie individuell das Thema Kleidung und
Anziehen sein kann. Kleidung ist in unseren Breiten-
graden eine Notwendigkeit, um den Körper gegen Aus-
kühlung und Unterkühlung im Winter und im
Sommer gegen Hitze und Überhitzung zu schützen.

Kleidung für Kinder ist mehr 
als etwas zum Anziehen

von Marie-Luise Compani

• • •
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• Kleidung als Schutz und Hülle •

Passende Bekleidung kann für Wohlgefühl sorgen
und damit dem Kind Sicherheit und Geborgenheit
vermitteln, unpassende Bekleidung dagegen für Un-
wohlsein und Unsicherheit.
Nach der Geburt liegt es in der Verantwortung des Er-
wachsenen, das Kind entsprechend seinen Bedürfnis-
sen zu kleiden und dafür zu sorgen, dass es Hülle,
Geborgenheit und Schutz durch diese erhält. Das un-
geborene Kind ist im Mutterleib vor Kälte und Hitze
geschützt. Es ist umgeben vom Fruchtwasser und
schwimmt im schwerelosen Zustand. Es erlebt Enge
und Weite und hat gerade so viel Bewegungsfreiheit,
um sich ausreichend zu bewegen und zu spüren.
Sobald es geboren ist, ist es den Gesetzen der physi-
schen Welt ausgesetzt und den Sinneseindrücken der
Umwelt und unmittelbaren Umgebung ausgeliefert.
Die Haut als Organ der Begrenzung und Abgrenzung
reagiert sensibel über den Tastsinn. Der Wärmesinn
und die Fähigkeit, den eigenen Wärmehaushalt zu re-
gulieren, erwirbt sich das Kind erst allmählich. In Folge
dessen, spürt das Kind nicht, dass es zu kühl oder zu
warm gekleidet ist. In diesem Alter übernehmen die El-
tern die Aufgabe, das Kind entsprechend der Außen-
temperatur zu kleiden, damit es weder friert noch
schwitzt. Dies setzt voraus, dass Eltern ihr Kind gut be-
obachten und sich in dessen Lage versetzen, um es
dann entsprechend mit wärmender oder eher kühlen-
der Kleidung zu versehen. Dabei muss berücksichtigt
werden, dass sich das kindliche Temperaturempfinden
deutlich von dem der Erwachsenen unterscheidet.
Kinder kommen zum Beispiel mit blauen Lippen und
zähneklappernd im Sommer aus dem Schwimm -

• • •

Fotos aus: Erika Knight, Stricken – schön und leicht für kleine Kinder, Verlag Freies Geistesleben 
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becken und behaupten, ihnen sei überhaupt nicht kalt
und sie müssten jetzt unbedingt noch ein Eis essen.
Oder aber sie haben kein Empfinden dafür, dass sie
völlig überhitzt und verschwitzt sind und sich ihres
Pullovers entledigen sollten. Die eigene Befindlichkeit
auszudrücken und für sich zu sorgen, muss das Kind
erst lernen und solange es das nicht kann, muss der
Erwachsene dafür sorgen.

• Wie sensibel reagiert das Kind auf 
Eindrücke der Umgebung? •

Das Kind ist vergleichbar mit einem trockenen
Schwamm, der sich mit Flüssigkeit vollsaugt, sobald
er mit Wasser in Berührung kommt. Alle Eindrücke,
die es aus seiner Umgebung aufnimmt, wirken sich
auf seine physische, seelische und geistige Entwick-
lung aus. Innerhalb der ersten sieben Jahre bildet das
Kind durch die vielfältigsten Sinneserfahrungen sei-
nen Tastsinn, seinen Bewegungssinn, seinen Gleich-
gewichtssinn und seinen Vitalsinn aus. Der Vitalsinn
oder Lebenssinn gibt Auskunft über das eigene Be-
finden. Kleidung umhüllt den Körper und ist immer
in unmittelbarem Kontakt zur Haut und löst im Kind
die unterschiedlichsten Tast- und Wärmesinnerfah-
rungen aus:

weich – kratzig; (zu) eng – zu weit; (zu) kurz – (zu)
lang; warm – kalt; feucht – trocken; hart – schlabbrig;
leicht – schwer; grob – fein …

Auch die Bewegungsfreiheit des Kindes hängt von an-
gemessener Kleidung ab. Der Vitalsinn oder Wohl-
fühlsinn wird über die Materialien und die Machart

der Kleidung stimuliert. Die richtige Größe der Beklei-
dung ist ein weiterer Faktor für passende und ange-
messene Kleidung des Kindes und trägt zum inneren
Gleichgewicht und zur Selbstsicherheit bei.
Auch Farben bewirken unterschiedliche Stimmungen
im Menschen. Die Skala reicht von beruhigenden bis
hin zu anregenden und aufregenden Farbtönen. Mus-
ter und Musterzusammenstellungen können eine
ähnliche Wirkung hervorrufen. Manche farbige Mus-
ter können eine Nervosität auslösen, da das Auge nicht
auf ihnen ruhen kann.
Rudolf Steiner gab Hinweise zur psychologischen Wir-
kung von Farben auf das Kind. Beim Betrachten einer
roten Fläche entsteht im Betrachter als Nachbild die
Komplementärfarbe Grün. So empfiehlt er, das über-
aktive Kind in Rottöne zu kleiden, da das Kind beim

Die eigene Befindlichkeit 
auszudrücken und für sich 
zu sorgen, muss das Kind 
erst lernen und solange 

es das nicht kann, 
muss der Erwachsene 

dafür sorgen.

• • •
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Betrachten des roten Farbtones innerlich die grüne
Komplementärfarbe bilde. Die Farbe Grün wirkt beru-
higend und somit kann das Tragen von Kleidung in
Rottönen sich harmonisierend auf das Kind auswirken.
Umgekehrt kann ein Kind, das eher ruhig und in sich
zurückgezogen ist, durch Kleidung in überwiegenden
Blautönen angeregt werden. Die Gegenfarbe zu Blau
ist ein Gelb-Orange, welches eine aktivierende Wir-
kung hervorruft. »Aufgrund der besonders innigen
Verbindung, die im Kleinkindalter zwischen seeli-
schem und körperlichem Leben besteht, ist auch dieses
Erzeugen der Gegenfarbe ein Vorgang von stärkerer
Intensität als im Erwachsenenalter«, schreibt 
Michaela Glöckler in der »Kindersprechstunde«.
Ein Kleidungsstück kann wie eine zweite Haut erlebt
werden, so dass man es am liebsten gar nicht mehr
auszieht. Es gibt aber auch Kleidungsstücke, die mit
allen Mitteln und Tricks verweigert werden, weil sie
mit unangenehmen Sinneseindrücken verbunden
sind und großes Unbehagen auslösen können.

• Welche Kleidung fördert das 
Wohlbefinden? •

Zunächst einmal ist atmungsaktive Kleidung wichtig,
die zur Temperaturregulation beiträgt. Diese verhin-
dert einen Hitzestau oder eine Unterkühlung. Klei-
dung aus Naturfasern, wie Wolle, Baumwolle, Seide
und Leinen besitzen die Eigenschaft, die Körpertem-
peratur zu regulieren. Kleidung vermittelt dem Kind
die Wahrnehmung des eigenen Körpers, also Halt und
Grenzen. Dies ist mit der passenden Größe verbunden.
Ist ein Kleidungsstück zu groß, spürt das Kind seine
Grenze nur bedingt. Außerdem ist es ständig damit 
beschäftigt, zum Beispiel seine rutschende Hose hoch-
zuziehen. Zu lange Ärmel behindern es im Spiel oder

in seiner Bewegungsfreiheit. Zu viele Kleidungsstücke
übereinander beengen das Kind. Dies sind Faktoren,
die das Kind daran hindern, seinen eigenen Spielim-
pulsen und Interessen ungehindert nachzugehen.
Kinder haben noch keine Taille, sondern meist ein fül-
liges kleines Bäuchlein. So rutschen Jeans und Röcke
meist herunter oder schnüren Bauch und Hüften ein.
Das begrenzt Kinder in ihrer Bewegungsfreiheit. Mit
einer engen Hose zu klettern oder ein Hindernis zu
überwinden, wird dann zu einem Kunststück! 
Kleidung sollte ein Optimum an Bewegungsfreiheit
und Bequemlichkeit im Alltag ermöglichen, also sind
Latzhosen mit elastischen Trägern sinnvoll. Kleidung,
die für den Aufenthalt an der frischen Luft gedacht ist,
sollte strapazierfähig und gleichzeitig auch funktional
sein. Desgleichen sind Wärme- und Feuchtigkeitsre-
gulierung durch die Kleidung zu bedenken.
Darüber hinaus sollten sicherlich noch Vorlieben des
Kindes für die eine oder andere Lieblingsfarbe oder
eine bestimmte Kleidungsart berücksichtigt werden.
Die bekannte Redensart »Kleider machen Leute« lässt
sich vielleicht folgendermaßen umformulieren und
auf Kinder übertragen »Richtige Kleidung ermöglicht
Kind-Sein«! Angemessene Kleidung ermöglicht dem
Kind Wohlgefühl, Geborgenheit und Freiheit zu-
gleich. •

Zur Autorin: Marie-Luise Compani ist Krankenschwester,
Waldorferzieherin, Dozentin und systemische Beraterin.

Literatur: R. Steiner: Die Erziehung des Kindes vom Gesichts-
punkte der Geisteswissenschaft, GA 34, Dornach 1987

M. Glöckler u. a.: Kindersprechstunde. Ein medizinisch-
pädagogischer Ratgeber, Stuttgart 2015
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Pauline und Klara sind sich einig: Wir brauchen ein
neues Zimmer! Alles muss sich ändern. Am besten
sofort, aber auf jeden Fall bis zum Geburtstag. Vor
allem muss alles raus. Sie wollen Platz und freie
Wände, andere Bilder, am besten gleich gar keine Bil-
der, die Betten sollen weg, sie wollen wieder das Dop-
pelstockbett, die Spielsachen sollen raus und der
ganze Kram, sie sind ja keine Babys mehr. Okay, okay! 
Das klingt nach einem größeren Projekt. Ich vertröste
sie auf die Ferien. Aber sie haben recht, das letzte
große Ausmisten war vergangenen Sommer, ihr Zim-
mer ist ein einziges Chaos. Kreativwerkstatt ist noch
das netteste, was man zum derzeitigen Zustand sagen
könnte. Als sie anfangen, aus eigenem Antrieb Müll-
säcke vollzumachen, merke ich, dass sie es ernst mei-

nen, es muss eine neue Ordnung her und zwar ganz
und gar. Ich telefoniere nach starker Unterstützung
fürs erste Ferienwochenende, sichte im Keller die
Teile für das Bett und bestelle einen Sperrmülltrans-
porter. Sie sortieren ihre Sachen: zu verkaufen, zu ver-
schenken und Müll. Sie sind rigoros: Alles kommt in
blaue Säcke und ich bin teils so mutig nicht hinein-
zuschauen – was weg ist, ist weg.
Diese Radikalität ist neu: Ich erinnere mich gut an die
Zeiten, wo ich Dinge, die ich wegtun wollte, erst mal
nur verschwinden ließ, denn oft hatten sie ihre Sie-
bensachen trotz kreativem Chaos auf dem Schirm
und sie konnten untröstlich werden, wenn man ihre
Kunst oder ihren Kram mit Kitsch, der weg kann, ver-
wechselte.

Aufräumen
Durch äußere innere Ordnung schaffen

von Sara Koenen

• • •

Foto: mashiki / photocase.de
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dergarten ist eine Institution, zu Hause ist die Familie,
da spielt das Alltagsleben, gibt es die Bedürfnisse der
Eltern und der Kinder, wir folgen eher dem Leben als
bestimmten Konzepten, über die wir vielleicht gelesen
haben, bevor wir Eltern wurden.

• Ansammeln, Aufräumen und 
Aussortieren •

Wenn ein Kind auf die Welt kommt, so kommt es
ohne Dinge. Im Lauf des Lebens werden es laut 
Statistik etwa 10.000 sein. Schon in Erwartung eines
Kindes tragen wir so manches zusammen, meist
mehr, als dann wirklich benötigt wird. Wo Kinder
sind, wird die Welt bunt und voll. Und je älter sie wer-
den, desto mehr Farben kommen hinzu, desto mehr
Fülle. Sie schleppen ständig neue Sachen an, haben
Wünsche und bekommen so viel geschenkt. Bei
jedem Großputz, aber spätestens bei einem Umzug,
trifft es einen mit unerwarteter Macht, wie viel sich 
angesammelt hat an schönen Schätzen, aber auch an 
unsäglichem Kram, in Schubladen, Regalen und in
Schränken, von dem keiner weiß, wozu der eigentlich
dienen sollte. Wie gelähmt kann man dann davor ste-
hen und nicht mehr weiter wissen, angesichts dieser
Flut. Zeit, die Ärmel hochzukrempeln und loszulegen:
Ob es wie bei Pauline und Klara gleich das ganze Zim-
mer sein soll, oder nur ein Regal, zuerst wird alles leer
gemacht und sauber geputzt.
Beim Einräumen gehen wir nach der »simplify«-
Methode vor: Wir sortieren in drei Kategorien: 
»wunderbar«, »weg damit« und »weiß noch nicht«.
Wunderbares kommt zurück ins Regal. Das sind die
Dinge, die wir wirklich gebrauchen, die funktionsfähig
und schön sind. »Weg damit« wird sortiert in Brauch-
bares zum Weiterverschenken oder zum Verkaufen

• Schöne Ordnung im Kindergarten •

Im Waldorfkindergarten ist die Gestaltung des Rau-
mes sehr wichtig. Durch Farben, Formen und Atmo-
sphäre sollen die Sinne des Kindes gepflegt und
angeregt werden. Das Spielzeug besteht zu einem
großen Teil aus Naturmaterial, wie Holzklötzen, Stei-
nen, Kastanien, Tannenzapfen, Muscheln, mit denen
ganze Reiche für die Tiere und Zwerge gebaut werden
können, und Holzständern, Tüchern und Schnecken-
bändern, mit denen die Kinder sich Häuschen bauen
und sich verkleiden können. 
Das regt die Phantasie an, denn alles ist vielfältig ein-
setzbar. In den Regalen und Körben, in Holzkästen
und an Haken erwartet es die Kinder zum freien Spiel,
und es gibt nicht wenige Tage, an denen auch alles
zum Einsatz kommt. Alles darf verwendet werden.
Das Ende der Freispielzeit wird durch ein Lied ange-
kündigt, zum Beispiel »Viele fleißige Hände, schaffen
jetzt ein Ende, alles, alles geht jetzt schlafen und die
Schiffe in den Hafen«. Es werden »Meister« be-
stimmt, die eine Aufgabe haben: der eine sammelt alle
Kastanien ein, die andere alle Tannenzapfen, zwei
bringen die Holzständer an ihren Ort …
Das Aufräumen ist hier ein wichtiger Punkt im Tages-
ablauf. Die Kinder erleben, wie alles an seinen Ort 
zurückkommt. Alles hat seinen Platz. Diese Nach- 
vollziehbarkeit fördert das Denken, die Intelligenz.
Alle helfen mit, das schafft gute Gewohnheiten und
Gemeinsamkeit im Tun. Wenn dann alles an Ort und
Stelle ist, findet auch jedes Kind seinen Platz im Kreis,
um beim Lied von der Schnecke die Schneckenbänder
aufzuwickeln. Da kehrt eine Ruhe ein, die auch die
Ordnung, die die Kinder für diesen Moment in sich
gefunden haben, erahnen lässt.
So einfach ist es zu Hause ja nicht immer. Der Kin-

• • •
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und Unbrauchbares sowie Kaputtes zum Entsorgen.
»Weiß noch nicht«-Sachen kommen in einen Karton
oder eine Tüte. Diese Gegenstände dürfen dann an ge-
eignetem Ort für eine Zeit noch aufbewahrt werden,
um zu testen, ob sie vermisst oder noch mal benötigt
werden. Bei der nächsten Aktion oder spätestens nach
einem Jahr kann man nochmal neu sortieren, oder
wenn man ganz mutig ist, die ganze Einheit unbese-
hen entsorgen. Das klappt! Denn es gibt jedem einzel-
nen Objekt eine Richtung.
Die wunderbaren Dinge, mit denen wir leben wollen,
können wir dann weiter sortieren und zusammen -
fassen. In Boxen, Körben, Schuhkartons lassen sich
gleiche Dinge zusammenfassen. Viele Haken an den
Wänden sind auch prima, denn alles, was vom Boden
weg ist, gibt Freiheit. Ein freier Boden ist sehr wichtig.
Er ist die Basis für ein gutes Grundgefühl und lässt
sich leichter reinigen.
Äußere Ordnung ist innere Ordnung. Mir geht das
immer so: Wenn ich mich erst mal an die Arbeit ge-
macht habe, kommt die Freude dazu. Das Aufräumen
ist eigentlich ein inneres Durchdringen des Raumes.
Ich erfasse und sortiere alle Dinge neu, reinige sie,
würdige sie und gebe sie frei, indem ich mich von
ihnen trenne oder einen neuen Platz für sie finde.
Unordnung ist Unbewusstes, Unerkanntes, es sind
die Dinge, die unerledigt sind und unsere Kräfte bin-
den. Denn alle diese Dinge haben eigentlich Fragen
an uns: Wo ist unser Platz? Wohin gehören wir? Wel-
ches ist mein Sinn? Womit können wir dienen?
Aufräumen können wir eigentlich nur diejenigen Sa-
chen, zu denen wir diese Fragen beantwortet haben.
Das sind die Dinge, die wir uns bewusst gemacht
haben. Es ist ein Akt der Selbsterziehung und Selbst-
erkenntnis, ein mit uns selber »ins Reine kommen«.
Indem wir uns unserem Chaos gestellt haben, werden

wir wieder frei für Neues, für Andere. Wir können die
Gäste willkommen heißen und feiern oder die Früh-
lingssonne durch die frisch geputzten Fenster schei-
nen lassen.
Pauline und Klara haben ihren Geburtstag im
»neuen« Zimmer gefeiert. Neue Bettwäsche für das
Doppelstockbett, neue Kissen auf dem Sofa und neue
Bilder in den Bilderrahmen gaben den letzten Schliff.
Diese Woche wurde noch der Sperrmüll abgeholt. Es
war auch ein Abschied von einem Teil der Kindheit. •

Zur Autorin: Sara Koenen ist Mutter dreier Töchter, 
Schauspielerin und Autorin und macht zur Zeit eine 

Ausbildung zur Waldorferzieherin.

Literatur: W. T. Küstenmacher, L. J. Seiwert: simplify your life,
Frankfurt am Main 2004

R. Patzlaff, W. Saßmannshausen: Leitlinien der Waldorf-

pädagogik, Stuttgart 2007
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hatten, bauten wir mit unseren Vorschulkindern Nist-
hilfen. Gemeinsam wurde gebohrt, gesägt, geschliffen
und gestopft. Aus gesammelten Naturmaterialien ent-
standen individuelle, teils begrünte Bienenbehausun-
gen. Der Erfolg stellte sich rasch ein und schon im
ersten Frühjahr sind Gäste eingezogen.
Mit einer Gruppe Kinder stehen wir gebannt vor einer
Wildbienenwand und beobachten ein Weibchen der
Gehörnten Mauerbiene. Immer wieder kommt sie mit
Lehmklümpchen angeflogen und mauert den Eingang
ihrer Nisthöhle zu. Warum macht sie das? Was passiert
da im Innern des gebohrten Gangs? Ein Jahr dauert es,
bis diese Fragen durch Erlebnisse beantwortet werden.
Sobald es im Frühjahr wärmer wird, können die Kin-
der beobachten, wie die verschlossenen Eingänge von

»Achtung, hier ist es bienenschlüpfig«, ruft Artus
seiner Erzieherin zu. Er sitzt an einem sonnigen
Frühlingstag mit einem Mauerbienen-Kokon in der
Hand und beobachtet seit über einer halben Stunde
die klitzekleinen Bewegungen. Erst hüpft der Kokon
hin und her, dann knabbert es geheimnisvoll, bis end-
lich das erste Löchlein in die Schale gebissen ist.
Schon sieht man einen Fühler, dann die Augen und
die Mundwerkzeuge, bis sich schließlich ein kleines
Bienchen aus dem Kokon zwängt, sich kurz orientiert
und dann der Sonne entgegenfliegt. Was für ein
Glücksgefühl, das Wunder des Schlüpfens einer
Roten Mauerbiene mitzuerleben. Wildbienen spielen
eine zentrale Rolle in unserem Kinder-Sinnes-Garten.
Noch bevor wir mit der Anlage des Gartens begonnen

Nisthilfen für Bienen Löcher bohren kann man auch, wenn man klein ist

Das Wunder des Schlüpfens
von Susanne Kiener und Daniel Schaarschmidt-Kiener

28 KINDERGARTENPRAXIS
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Es ist ein Wunder, wenn die Bienen schlüpfen Gemeinsam staunend vor der Wildbienenwand

innen aufgeknabbert werden und Bienchen nach Bien-
chen schlüpft. Es beginnt von vorne und der Kreislauf
der Natur wird begreifbar. Den Kindern wird während
unserer Gartenbegegnungen im Jahreslauf schnell be-
wusst, dass es viele verschiedene Bienen gibt, die un-
terschiedliche Lochgrößen bevorzugen und ganz
verschiedene Baumaterialen verwenden. Sand- und
Seidenbienen, Mauer- und Scherenbienen, Langhorn-
oder Pelzbienen – in Deutschland gibt es über 500
Wildbienenarten. Auch ist immer wieder spannend zu
beobachten, welcher Zusammenhang zwischen der
Ausrichtung der Nisthilfe, der Art und Verarbeitung
des Materials, dem passenden Blühangebot und dem
Einziehen der Bienen besteht.
Und dann haben wir an einem brennend heißen Juli-
tag wieder unglaubliches Glück. Ein lautes Brummen
und ein heranfliegender dunkler »Käfer« zieht die
volle Aufmerksamkeit auf sich. Beim genaueren Hin-
sehen erkennen wir, wie das Insekt am Muskateller-
Salbei erntet. Es ist die Königin unter den Wildbienen:

die Schwarzblaue Holzbiene, die ihre Nester in Tot-
holz baut. Sie ist die größte Wildbiene und das erzäh-
len wir den Kindern. Nur Raphael winkt entschieden
ab und sagt, dass bei ihm zu Hause im Garten viel 
größere Bienen leben.
Kinder erfahren beim Beobachten und Entdecken,
dass diese wunderbaren Sonnentänzer geschützt wer-
den müssen. Naturerfahrungen sensibilisieren und
prägen nachhaltig. Studien belegen den Rückgang 
von mehr als 75 Prozent der gesamten Biomasse flug-
aktiver Insekten in geschützten Gebieten während 
der vergangenen 27 Jahre. Auch Wildbienen ver-
schwinden und Biodiversität geht verloren. Höchste
Zeit zum Handeln – der Beginn dazu kann mit den
Kleinen gemacht werden. •

Zu den Autoren: Susanne Kiener und Dr. Daniel 
Schaarschmidt-Kiener initiierten 2014 ehrenamtlich den

»KinderSinnesGarten«. 2016 haben sie bei dem Ideenwett-
bewerb »Kleine Helden!« den ersten Preis in der Kategorie

»Insektenhotel« gewonnen.
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Fotos: IKWEZI LOKUSA EDUCARE CENTER in Manenberg

Kinderkrippen am Kap

von Nana Göbel

Südafrika, insbesondere die Kap-Region, wird seit Jah-
ren von einer enormen Trockenheit heimgesucht, der
schlimmsten Dürre seit Jahrzehnten. Heute schon darf
jeder Bewohner nur noch 40 Liter Wasser am Tag ver-
brauchen. Wenn es nicht bald regnet, wird die Ration
auf 25 Liter am Tag reduziert und die Durchsetzung
vom Militär überwacht. Daran sind die Menschen in
den sogenannten Cape Flats, den Sandebenen an der
Pazifik-Küste, schon länger gewöhnt. Viele von ihnen
müssen sich ihr Wasser sowieso an öffentlichen Was-
serausgabestellen holen und können weder ihre 
Gärten wässern noch ihre nicht vorhandenen Swim-
mingpools füllen, wie in den angesagten Gegenden
Kapstadts.
Für die Educare Zentren in den großen Bezirken der
Cape Flats stellt die Wasserknappheit ein großes Pro-
blem dar. Diese Kleinkind-Zentren versorgen gut und
gerne 80 bis 120 kleine Kinder am Tag, denen die
Mahlzeiten zubereitet und die hygienisch versorgt
werden müssen. Ohne Wasser geht gar nichts. Mit wie
wenig Wasser man auskommen kann, schrieb uns
kürzlich Helen Stothko vom Center for Creative Edu-
cation, sei schon erstaunlich. Jeder lerne zu haushal-
ten. Diese Fähigkeiten, mit wenig auszukommen,
üben die Bewohner der Cape Flats schon lange. In
Khayelitsha, Manenberg oder Philippi, also in einigen
Bezirken auf diesen vom Wind zerblasenen Sand -
flächen, siedelten sich ja die meisten waldorfpädago-
gischen Kleinkindzentren an.
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• Geboren aus größter Not •

Die Educare Zentren sind Pioniere der Kleinkindversorgung, nicht etwa, weil
sie Pioniere werden wollten oder ein ganz besonderes Anliegen an die frühkind-
liche Erziehung hatten, sondern weil die Not sie dazu zwang. Auf den großen
Sandflächen haben sich über die Jahrzehnte Menschen angesiedelt, die mehr-
heitlich auf der Suche nach Arbeit aus ihren angestammten Wohngegenden,
zum Beispiel dem Eastern Transvaal, in die Gegenden um Kapstadt gekommen
waren. Die ländlichen Gegenden, aus denen sie stammen, sind in der Regel
nicht besonders entwickelt und bieten keinerlei Chance, ein Einkommen zu er-
wirtschaften, mit dem man eine Familie ernähren kann. 
Mit dem Wegzug war aber neben dem Verlust der angestammten Heimat auch
oft ein Verlust verlässlicher sozialer Strukturen verbunden, ein Verlust, der sich
auf das Familienleben unmittelbar auswirkt. Familienstrukturen zerbrachen,
Männer wurden – insbesondere unter Alkoholeinfluss – gewalttätig, ihre Frauen
verließen sie und zogen die Kinder lieber alleine auf. Manche Frau wusste nicht
so genau, von wie vielen Vätern ihre Kinder stammten. Dem Verlust an sozialer
Sicherheit stand keine neue Struktur gegenüber, sondern Haltlosigkeit, Mühsal
und Überlebenskampf.

• Sichere Versorgung der Kinder •

Um die eigenen Kinder durchbringen, also ernähren, kleiden und zur Schule
schicken zu können, müssen die Frauen in Kapstadt arbeiten. Von sehr früh am
Morgen bis spät am Abend arbeiten sie hart für ihren Monatsverdienst, der an
einigen internationalen Schulen der Stadt gerade mal den monatlichen Gebüh-
ren für ein Kind entspricht. 
Da sie die kleinen Kinder nicht mitnehmen können, müssen sie sie entweder
in ihren Hütten einschließen oder eben ein Educare Zentrum finden, in dem
ihre Kleinkinder sicher versorgt werden. Vor diesem Hintergrund entstanden
die mit dem Centre for Creative Education, das heißt dem Waldorfseminar, ver-
bundenen Educare Zentren.
Ann Sharfman, lange Jahre Dozentin für Kleinkindpädagogik an dieser Ausbil-
dungsstätte, begann gemeinsam mit einigen afrikanischen Kollegen wie Maria
Msebenzi und Zoleka Khutshwa Frauen anzusprechen, die selbst Educare Zen-
tren betrieben und ihnen von den Möglichkeiten einer kindgerechten Pädagogik
zu erzählen. Zunächst glaubten alle, die Ausbildungskurse könnten in • • •

Freies Geistesleben 

Eine alte afrikanische Fabel, 
neu erzählt und begeisternd in 
Wort und Bild!

Die Tiere sind so, so hungrig. 
Da entdecken sie einen schönen
Baum, voller roter, reifer Früchte, die
nach den süßesten Mangos duften, 
so groß sind wie Melonen, so saftig
wie Granatäpfel … Aber: die größte
Python, die je gesehen wurde, hat 
sich fest um den Baum gewickelt. 
Und die Schlange wird die Tiere nur
dann von den Früchten essen lassen,
wenn sie ihr den Namen des Baumes
nennen. Doch wer kann sich 
schon so einen komplizierten 
Namen merken?

Sagt mir den Namen!

Bojabi, der Zauberbaum 
Eine afrikanische Fabel – neu erzählt 
von Dianne Hofmeyr, mit Bildern 
von Piet Grobler.
Aus dem Englischen von Susanne Lin.
30 Seiten, gebunden | ab 5 Jahren
€ 14,90 (D) | ISBN 978-3-7725-2496-7
www.geistesleben.com
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Guguletu, einem anderen Bezirk in den Cape Flats,
aufgebaut werden, aber durch für uns Weiße rätselhaft
bleibende Vorgänge, die sich bald bis zu Morddrohun-
gen auswuchsen, blieb dieser Weg verschlossen. Des-
halb wurde die Ausbildung in den Räumlichkeiten des
Center for Creative Education (CfCE) in Plumstead
eingerichtet. 
Inzwischen löste Mary G. Häuptle Ann Sharfman ab
und betreut gleichzeitig die einzelnen Zentren päda-
gogisch. Administrativ und wirtschaftlich begleitet die
Geschäftsführerin des CfCE, Helen Stothko, alle die
Frauen, die oft auf eigenes Risiko Häuser mieteten
und anfingen, die wackligen Wände durch Steinmau-
ern und die undichten Dächer durch neues Wellblech
zu ersetzen – ohne immer die wirtschaftlichen Folgen
ihrer Entscheidungen vorherzusehen. Seit wenigen
Jahren bilden Maria Msebenzi und Zoleka Khutshwa
die Frauen aus, die dann irgendwo in den Cape Flats
ihre eigenen kleinen Zentren schaffen.

Fotos: IKWEZI LOKUSA EDUCARE CENTER in Manenberg
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• Wärme und Liebe im kriminellen 
Milieu •

Viele dieser Zentren befinden sich mitten im lärmi-
gen, manchmal – und besonders nachts – auch krimi-
nellen Milieu der Townships und können nicht auf
großes Verständnis der Nachbarn hoffen. Lautes
Radio über die Mittagszeit ist keine Ausnahme. Und
doch versuchen die Frauen, ihre Räume mit einfachen
Mitteln mit so viel Schönheit als möglich zu gestalten
und den Kindern eine nachahmenswerte Umgebung
zu schaffen. Es ist allerdings nicht immer leicht, diese
auch so warm zu halten, dass die Nasen nicht tropfen
oder Erkältungen um sich greifen. Manchmal reicht
der Teppich nicht aus, um den ganzen Betonboden zu
bedecken. 
Manchmal reicht es auch nicht für die innere Wärme,
denn nach wie vor befinden sich zu viele Kinder in
einem Raum, die nur schwer individuell versorgt 

werden können. Mit weniger Kindern müssten die
Gebühren steigen und die könnten von den Müttern
nicht aufgebracht werden. So also versuchen die Mit-
arbeiterinnen, so gut als möglich allen Kindern ge-
recht zu werden, ihnen Geschichten zu erzählen, mit
ihnen zu singen, sie zu füttern, zu wickeln, die trop-
fenden Nasen abzuwischen und sie hin und wieder
liebevoll in den Arm zu nehmen, bevor sie am Abend
von den Müttern wieder abgeholt werden.
Mit der Ausbildung vieler weiterer Frauen im CfCE
wächst hoffentlich die Zahl der Educare Zentren 
weiter, so dass noch mehr Kinder in ihren frühen 
Lebensjahren nicht dem Stress der Straße ausgesetzt
sind und in einer schönen, liebevollen Umgebung
aufwachsen und mit der notwendigen Resilienz ge-
wappnet den nächsten Schritt in ihrer Entwicklung
tun können. •

Zur Autorin: Nana Göbel ist geschäftsführender 
Vorstand bei den »Freunden der Erziehungskunst 

Rudolf Steiners« in Berlin.

33BLICK IN DIE WELT 

01-48_EK_KiGa_Sommer_2018 final.qxp_EK_KiGa  05.06.18  16:35  Seite 33



01-48_EK_KiGa_Sommer_2018 final.qxp_EK_KiGa  05.06.18  16:35  Seite 34



35DIALOG

2018 • Sommer erziehungskunst frühe kindheit

»Ich will das nicht«
Eine Kämpferin für Aufklärung und Entscheidungs-
freiheit werdender Eltern in der Pränataldiagnostik

Kathrin Fezer Schadt plädiert für Aufklärung, damit
werdende Eltern nach einer pränatalen Diagnose
(PND) selbstständig und kompetent entscheiden kön-
nen, ob sie ein Kind bekommen möchten oder nicht.
Als Journalistin nähert sie sich seit Jahren immer wie-
der den Themen »Pränataldiagnostik« (PND) und
»Palliativversorgung in der Neonatologie«. Sie lebt
mit ihrer Familie, zu der auch ein Hund und ein Pa-
pagei gehören, in Barcelona und Berlin, wo sie sich
dem Schreiben von journalistischen und literarischen
Texten widmet.
Erziehungskunst | Sie haben erst Philosophie, Latein-
amerikanistik, Komparatistik und dann literarisches
Schreiben in Leipzig studiert. Wie kommt es, dass Prä-
nataldiagnostik (PND) in ihrem Leben ein Thema
wurde?
Kathrin Fezer Schadt | Durch meine eigene Geschichte
kam ich vor Jahren zum ersten Mal damit in Berüh-
rung. In meiner ersten Schwangerschaft erhielt ich
eine PND mit infauster Prognose. Noch während die-
ser Schwangerschaft begann ich zu recherchieren, das
Thema ließ mich als Journalistin nicht mehr los. Es
war offensichtlich, dass in Bezug auf Aufklärung wer-
dender Eltern auf diesem Gebiet noch viel verbessert
werden muss. 
Ich habe dann meinen ersten Roman Lilium Rubellum
geschrieben, der sich mit der PND und möglichen 
Folgen aus der Perspektive einer betroffenen Familie
auseinandersetzt. Es folgten Sachbücher, darunter das
Buch Tim lebt, über das Oldenburger Baby und gerade
erst erschienen und zusammen mit Carolin Erhardt-
Seidl geschrieben, das Buch Weitertragen. Wege nach

pränataler Diagnose, ein Sach- und Begleitbuch zu
den Themen PND, palliative Geburt, Inklusion und
Schwangerschaftsabbruch. 
Es ist dabei kein Anti-Abtreibungsbuch, sondern ein
Plädoyer für lückenlose Aufklärung – die also den 
Abbruch mit einschließt. Eine Schwangerschaft ver-
läuft darüber hinaus nach PND in der Regel anders,
als aus klassischen Ratgebern bekannt. Letztlich ist
aber allen Schwangeren eines gemeinsam: Sie er -
warten ein Kind. Das Buch möchte also auch ein ge-
eigneter Schwangerschaftsratgeber für weitertragende
Familien sein. • • •
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EK | Was sind die Unterschiede zwischen Schwan-
gerschaftsvorsorgeuntersuchung und Pränataldia -
gnostik?
KFS | Es ist schwierig, genau zu differenzieren, beson-
ders für Schwangere selbst. Alles, was unter Vorsorge
läuft, rutscht schnell in die Pränataldiagnostik. Es wer-
den viele Untersuchungen vorgenommen, ohne dass
die Schwangeren ausreichend aufgeklärt werden. 
Ein Beispiel: Eine schwangere Frau sitzt beim Arzt bei
einer normalen Ultraschalluntersuchung, und dieser
sagt zu ihr: »Ich mach’ noch kurz die Nackenfalte.«
Die Frau hat davon vielleicht noch nie gehört, der Arzt
erklärt es auch nicht näher und die Schwangere
stimmt zu, weil sie vermutet, dass der Arzt schon
weiß, was er tut. Der Frau ist dabei nicht klar, dass die
Nackenfaltenuntersuchung Folgen für sie und ihre Fa-
milie haben kann. 
Denn sieht der Arzt hier nun eine Auffälligkeit,
rutscht diese Familie automatisch in die weitere PND:
Es wird vermutlich Folgeuntersuchungen geben, 
gegebenenfalls invasive Verfahren – mit, wenn auch
kleinem, so dennoch Fehlgeburtsrisiko – und sollte
sich tatsächlich eine pränatale Diagnose ergeben, steht
die Frau dann vor der Entscheidung: Behalte ich mein
Kind, oder treibe ich es ab.
Grundsätzlich sehe ich es so, dass alle Untersuchun-
gen, die dem Wohlergehen der Mutter und des Kindes
dienen, sehr sinnvoll sind: Es geht um die Gesundheit
der beiden, um Geburtsplanung und -risiken, um prä-
natale Therapien und die Klinikwahl. Hier sind vorge-
burtliche Untersuchungen ein Zugewinn. Kritischer
diskutiert werden sollten all jene nichtinvasiven 
Untersuchungen, die derzeit in großer Anzahl durch-
geführt werden, um Chromosomen-Abweichungen
des Kindes nachzuweisen. Denn sie bieten als Hand-
lungsspielraum in der Regel nur einen Schwanger-
schaftsabbruch. 

erziehungskunst frühe kindheit Sommer • 2018
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EK | Welche Risiken bergen die einzelnen Untersu-
chungen, wie zum Beispiel Ultraschall oder Dopp-
lersonographie?
KFS | Ultraschall wird immer wieder kritisch hinter-
fragt. Man geht dabei weiterhin davon aus, dass die
Ultraschalluntersuchungen nicht schädlich sind. Al-
lerdings sollte Ultraschall tatsächlich nur als diagnos-
tisches Mittel verwendet werden und nicht in
Babyfernsehen ausarten. Insgesamt geht man auch
davon aus, dass der Ultraschall vom Kind wahrge-
nommen wird, es ist bislang aber nicht abschließend
geklärt, inwiefern dies Einfluss auf das Kind und
seine Entwicklung haben kann. Es gibt auf jeden Fall
gewisse Sicherheitsüberlegungen und es sollte so
wenig und so kurz wie möglich geschallt werden.
Dann gibt es die nicht invasiven Blutuntersuchun-
gen, das ist ein Pieks mit der Nadel, bei dem Blut ab-
genommen wird. Bei invasiven Untersuchungen,
wie zum Beispiel die Fruchtwasseruntersuchung,
sind die Risiken bekannt: Hier sprechen wir von
einem Fehlgeburtsrisiko zwischen 0,5 und 1 Prozent.
Wer mit nicht-invasiven Verfahren beginnt und es
wird hierbei ein erhöhtes Risiko errechnet, landet in
der Regel immer bei den invasiven Verfahren. 
Es gibt Fälle, bei denen eine schwerwiegende Prog-
nose gestellt wird, dann aber ein gesundes Kind zur
Welt kommt, oder eines mit gut behandelbaren Be-
einträchtigungen. Umgekehrt kann es sein, dass trotz
PND Fehlbildungen übersehen werden und am Ende
ein vielleicht schwer krankes Kind zur Welt kommt.
Viele Syndrome und Behinderungen sind pränatal
erst gar nicht ersichtlich oder entstehen bei der Ge-
burt. Nur 4 Prozent aller Behinderungen sind ange-
boren, von diesen 4 Prozent kann wiederum nur ein
recht kleiner Teil durch Pränataldiagnostik vorab fest-
gestellt werden. Durch eine Standard-Fruchtwasser-
untersuchung – ohne konkreten Verdacht auf eine

• • •
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familiäre Erbkrankheit –, werden »nur« die Trisomien
21, 13 und 18 und die Geschlechtschromosomen mit
ein, zwei weiteren Parametern angeschaut. Die Zu-
kunft dieses Kindes kann so ein Test dennoch nicht vo-
raussagen, denn jedes Kind ist einzigartig und
entwickelt sich individuell. Es ist schwierig, eine prä-
natale Diagnose genau einzuschätzen und zu beurtei-
len, vorallem was diese dann für die Zukunft dieser
Familie bedeutet, aber noch viel wichtiger für die Zu-
kunft dieses Kindes.

EK | Es wird diskutiert, dass der PraenaTest Kassen-
leistung wird? Was steckt dahinter?
KFS | Der PraenaTest ist ein nicht invasiver Bluttest
(NIPT) zur Bestimmung der fetalen Trisomie 21
(Down-Syndrom), Trisomie 18 (Edwards-Syndrom),
Trisomie 13 (Pätau-Syndrom), Fehlverteilungen der 
Geschlechtschromosomen X und Y. Die ganze Zwie-
spältigkeit unserer Gesellschaft zeigt sich hier unmit-
telbar: Auf der einen Seite spricht alles von Inklusion.
Wir wissen heute, dass Menschen mit Down-Syndrom
ein gutes, erfülltes und auch langes Leben führen 
können. Gleichzeitig dient dieser Test dazu, genau
diese Menschen frühzeitig auszusortieren. Hier stellt
sich die Frage: Warum eigentlich? Beworben werden
solche Tests mit Sätzen wie: »Sicherheit für Sie und ihr
ungeborenes Kind«. Mit der »Sicherheit« für das Kind
zu werben, ist hierbei regelrecht schizophren. Denn
sobald hier eine Trisomie festgestellt wird, brechen die
meisten Familien die Schwangerschaft ab.

Und auf was bezieht sich die »Sicherheit« für die 
Eltern? Der Test bietet die Sicherheit, dass die Eltern,
wenn eine Trisomie festgestellt wird, verhindern kön-
nen, dass das Kind zur Welt kommt. Keine weitere Si-
cherheit kann sonst gegeben werden: Niemand weiß,
wie sich eine Behinderung nach der Geburt auswirken
wird, niemand weiß, wie sich das Kind entwickeln, ob
es glücklich sein wird oder nicht und ob es dieses
Leben nicht dennoch gewählt hätte. Und darüber hi-
naus: Niemand weiß, ob zum Beispiel ein gesund ge-
borenes Kind nicht während oder nach der Geburt
erkrankt, eines Tages einen Unfall erleiden, depressiv
oder schwer drogenabhängig wird. Niemand und kein
Test kann also die Zukunft eines Menschen vorausse-
hen. Und genau hier beginnt unsere Angst. Unsere
Gesellschaft hat Angst vor Behinderung, Krankheit,
Sterben und Tod, der sie versucht mit einem Perfekti-
onsanspruch zu begegnen.
Wir scheinen dabei alle mit der Vorstellung zu leben,
dass ein Leben mit einem chronisch kranken oder 
behinderten Kind aufhört. Wer sich aber wieder und
wieder mit betroffenen Eltern unterhält, die ein behin-
dertes Kind haben, der erfährt, vielleicht nicht immer,
aber oftmals, genau das Gegenteil. Sie erzählen, wie
sie dieses Kind lieben und dass sie dankbar dafür sind,
welche Erkenntnisse dieses Kind ihnen geschenkt hat.
Dieser Erfahrungshorizont fehlt den Menschen, die
noch nicht in dieser Situation waren oder noch nie
Kontakt zu Behinderten hatten. Wer dann eine PND
für sein Kind erhält, bekommt es natürlich erst mal

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • Es ist schwierig, eine pränatale Diagnose

genau einzuschätzen und zu beurteilen, vorallem was diese dann für 

die Zukunft des Kindes und der Familie bedeutet. • • • • • • • • • • • • • • • • • •

• • •
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immer eine Lebensentscheidung, die auf jeden Fall
von fachlicher Seite adäquat begleitet werden muss,
um mögliche Folgeerkrankungen vor allem psy-
chischer Art durch den Abbruch zu minimieren. Die
tatsächlich psychische Gefährdung der Frau zu über-
prüfen, ist in der Praxis schwer möglich. In Deutsch-
land kann ein Abbruch nach PND auch bis kurz vor
Geburtstermin ermöglicht werden. Die Schwangere de-
finiert dabei ihre eigene Belastbarkeit und formuliert:
»Ich kann das nicht.« Und wir sprechen hierbei nicht
nur von lebenslimitierenden Erkrankungen, wir
sprechen hier auch von Down-Syndrom, Kleinwuchs, 
Lippen-Kiefer-Gaumen-Spalte und Erkrankungen, die
zum Teil gut behandelt oder sogar geheilt werden könn-
ten oder auch von pränatalen Auffälligkeiten, von denen
keiner weiß, wie und ob sie sich überhaupt auf das zu-
künftige Leben des Kindes auswirken werden. Kein
Arzt möchte am Ende verklagt werden, sollte diese

mit der Angst zu tun. Ungewissheiten sind schwer
auszuhalten, besonders, wenn sie einem so deutlich
vor Augen geführt werden. Es wäre auch blauäugig vor
einem Leben mit einem kranken Kind keine Angst zu
haben. 
Diese Angst wird dann regelmäßig durch die anschlie-
ßende Kommunikation weiter geschürt: Überlegen Sie
sich gut, ob Sie so ein Kind bekommen wollen. Ein sol-
ches Kind ist eine enorme Belastung für die Beziehung,
die Geschwisterkinder, die Arbeit. Wahrscheinlich wer-
den Sie gar nicht mehr arbeiten gehen können. Ihre Le-
bensqualität wird auf alle Fälle dahin sein, das Kind
wird sowieso keine haben. Sie müssen wissen, was sie
können. Natürlich will jeder sein Leben ungehindert
weiterleben können und sich nicht einschränken müs-
sen. Dazu kommt, dass in unserer Gesellschaft nicht
die Perspektive vermittelt wird, dass ein Leben mit
einem chronisch kranken oder behinderten Kind 
funktionieren kann – und meiner Meinung nach funk-
tionieren sollte: Dafür müsste diese Gesellschaft alles
Menschenmögliche tun. Am besten drückt der Satz:
»Hauptsache es ist gesund!«, die Ausrichtung unserer
Gesellschaft aus. Als ob erst ein gesundes Kind ein voll-
kommenes und damit ein willkommenes Kind ist.
Dabei entscheiden sich viele Paare noch vor jeder PND
bewusst dafür, ein Kind zu bekommen, Eltern werden
zu wollen. Dieser Wunsch reicht dann oftmals aber nur
so weit, wie das Kind gesund ist. 

EK | Warum lässt die Gesetzeslage zu, dass ein Kind
abgetrieben werden kann, sofern die Psyche der Mut-
ter gefährdet ist?
KFS | Das ist, was das Gesetz formuliert. Es gibt sicher
Fälle, in denen die psychische Gesundheit der Mutter
so fundamental gefährdet ist, dass ein Abbruch der
Schwangerschaft für sie den passenderen Weg darstel-
len könnte. Man sollte sich aber nicht vormachen, dass
dies pauschal ein einfacherer Weg ist. Es ist so oder so
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Schwangerschaft oder Geburt anders verlaufen, als
vermutet oder eine Frau ein Kind bekommen, dass sie
eigentlich nicht haben wollte. Viele Ärzte gehen 
gewissenhaft mit ihrer Verantwortung um. Wer in
Deutschland aber einen Abbruch nach PND will, 
bekommt ihn in der Regel auch.

EK | Warum wird eine solche Praxis nicht gesetzlich un-
terbunden und die Kinder zur Adoption freigegeben?
KFS | Es gibt und sollte immer unangefochten das
Selbstbestimmungsrecht der Frau geben. Jede Frau
muss für sich entscheiden können, wie sie ihre Fami-
lie gestalten möchte. Ein Verbot funktioniert nicht, das
hat die Vergangenheit gezeigt. Die Leute würden wo-
anders hingehen, sie würden es heimlich machen,
was zu noch mehr Problemen führen würde. Der ein-
zige Weg ist die frühzeitige Aufklärung und gute Be-
gleitung von Familien nach PND.

Ich kenne viele, die immer weiter in das Unter -
suchungsnetz hineingeraten sind, ohne zu wissen,
was sie selbst noch entscheiden können. 
Es gibt ein Recht auf Nichtwissen. Betroffene sind
meist medizinische Laien und haben keine Ahnung,
was die ganzen Tests und Begriffe bedeuten. Sie
bräuchten hier jemanden, der sich auskennt und der
ihnen genau erklärt, welche Wege ihnen nun offen-
stehen, also: palliative Geburt, Leben mit behinder-
tem Kind, Freigabe zur Adoption – Entscheidungen,
die für eine Familie genauso richtig wie ein Abbruch
sein könnten. Sie brauchen also jemanden, der
unvor eingenommen erklärt, welche Folgen welcher
Weg haben könnte und dann vor allem jemanden,
der sich bereit erklärt, die Eltern, gleich wie sie sich
entscheiden, dabei zu begleiten, also Verantwortung
mitzutragen.

• • •

Foto: zimt_stern / photocase.de
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EK | Der medizinische Fortschritt ist riesig, der geis-
tig-seelische dagegen minimal. Die Kluft wird immer
größer. Sehen Sie da Lösungsmöglichkeiten?
KFS | Ich weiß nicht, ob wir diese Kluft überbrücken
können und ob wir emotional einholen, was die tech-
nische Entwicklung vorgelegt hat. Ich glaube, dass die
Entwicklung der Technik uns auch in Zukunft immer
mehr und immer öfter vor Entscheidungen stellen
wird, die menschlich schwer lösbar sein werden. 
Es gibt aber auch Menschen, die sich dann ganz be-
wusst gegen solche Entscheidungen entscheiden. Eine
unserer Interviewpartnerinnen in unserem Buch Wei-
tertragen weigerte sich nach einer schweren PND, sich
zu entscheiden, ob ihr Kind leben darf oder nicht. Sie
sagte, ich kann das nicht und ich will das auch nicht.
Die Entscheidung, die ihr von mir erwartet, so sagte
sie, ist keine Entscheidung, die ich als Mutter treffen
kann. Sie liegt nicht in meinen Händen, ich weise
diese Entscheidung von mir. 
Also egal, welcher Weg am Ende eingeschlagen wird:
Menschen dazu zu befähigen, dass sie ihre individu-
ellen kompetenten Entscheidungen treffen, geht nur,
wenn man beginnt, sie sehr früh aufzuklären. In dem
Moment, wo Wissen generiert wird, gehen sie später
bewusster mit möglichen Situationen um.
Ich hatte hierzu ein einschneidendes Erlebnis: Ich
wurde mit dem Tim-Buch zu einer Lesung in eine Be-
rufsschule eingeladen. Die Schüler dort waren alle
zwischen 16-20 Jahre alt. Sehr jung also für so ein
Thema, dachte ich vor der Lesung etwas ängstlich. Ich
habe dann aber noch nie eine Lesung erlebt, bei der
es so still und aufmerksam im Raum zuging. Die Ju-
gendlichen waren im Anschluss Feuer und Flamme:
Sie haben viel mit mir diskutiert. Am Ende des Tages
wusste ich, hier gehen zweihundert Menschen in die
Welt, die diese Diskussion in ihrem Leben nicht ver-
gessen werden. Sie werden sich, wenn sie einmal
selbst in die Situation kommen sollten, daran erin-

nern. In diesem Moment wurde mir klar, dass die Auf-
klärung hier beginnt.
So haben wir das »Schulprojekt: Aufklärung PND« ge-
meinsam mit Gesundheit aktiv e.V., der Stiftung für
Bewusstseinswissenschaften: Regenbogen e.V., Wei-
tertragen.info und der Filmemacherin Dörte Grimm
ins Leben gerufen.

EK | Muss sich in diesem Zusammenhang nicht auch
unser Verhältnis zum Tod verändern?
KFS | Sterben bei Ungeborenen, Neugeborenen und
Kindern ist ein Tabuthema, da das Paradoxon dazu
kommt, dass Leben und Tod in eins fallen. Wir kön-
nen sehr schwer verstehen oder akzeptieren, dass ein
Leben, das aus unserer Sicht noch gar nicht begonnen
hat, schon wieder endet. Da hinein zu gehen und zu
spüren, dass auch das sein darf, dass auch das dazu
gehört, auch wenn es erst einmal sehr schmerzhaft ist,
das ist schwer. Ich konnte das für mich nur lösen, weil
ich es selbst erlebt habe. Erst wer es selbst oder im
näheren Umfeld erfährt, hat die Möglichkeit zu 

verstehen, dass auch ein Leben, das vielleicht nur die
Schwangerschaft oder eine kürzere Zeit nach der Ge-
burt dauert, genauso wertvoll, genauso ganz für diese
Familie sein kann, trotz seiner Kürze. Das auch dieses
Leben ein geliebtes und damit auch ein vollwertiges
Leben sein kann, fernab aller vorgefertigten Vorstel-
lungen, die unsere Gesellschaft von einem erfüllten
Leben hat. • Die Fragen stellte Ariane Eichenberg

Literatur: 
C. Erhardt-Seidl, K. Fezer Schadt: Weitertragen. 

Wege nach pränataler Diagnose, Begleitbuch für Eltern, 
Angehörige und Fachpersonal, Salzburg 2018

http://schulprojekt-aufklärung-pnd.de/
K. Schadt: Lilium Rubellum, Berlin 2014

http://blog.weitertragen-buch.de/
B. Guido, S. Guido, K. Fezer Schadt: Tim lebt, Aßlar 2015

K. Schadt, L. Lauber: Der verlorene Stern, Berlin 2014
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Als Matthias und ich ein Paar wurden, erzählte er mir,
dass er sich Kinder wünschte, aber erst in zehn Jahren
oder so. Dieser Abstand blieb allerdings jahrelang kon-
stant. Als ich 30 wurde, regte sich bei mir der Kinder-
wunsch. Als ich Matthias darauf aufmerksam machte,
dass er sich in zehn Jahren oder so vielleicht eine andere
Frau suchen müsse, mit der er noch Kinder bekom-
men könnte, war er überrascht. Außerdem, so er-
zählte ich ihm, sei die Wahrscheinlichkeit, ein Kind
mit Down-Syndrom zu bekommen, umso höher, je
älter die Frau sei. Matthias erinnert sich an diese Un-
terhaltung nicht. Ich glaube, die ganze Sache war viel
zu abstrakt für ihn. Er bewegte die Idee, Vater zu wer-
den in seinem Kopf und hatte es bald eiliger damit als
ich. Er erledigt halt gerne alles sofort.
Dass ich bald schwanger wurde, kam uns fast selbst-
verständlich vor – genauso wie die Annahme, unser
Baby würde gesund und unbehindert zur Welt kom-
men. Als ich vom Arzt einen ganzen Stapel Informa-
tionen zum Thema vorgeburtliche Untersuchungen
mitbrachte, hatte Matthias keine Lust, sie anzu-
schauen. Ich weiß noch, dass ich versuchte, ihm die
verschiedenen Möglichkeiten zu erklären. Einige Tests
ergaben nur grobe Wahrscheinlichkeiten, andere
konnten eine Behinderung wie das Down-Syndrom
mit relativ hoher Sicherheit diagnostizieren, aber diese
bargen auch eine Gefahr für das ungeborene Baby.
Matthias interessierte die Sache nicht und weil ich oh-
nehin nicht vorhatte, unser Kind abzutreiben, machte
ich keine Tests. Später, nach Willis Geburt habe ich
vielfach das Gefühl gehabt, ich müsste mich dafür
rechtfertigen, dass ich mein Kind nicht »getestet«
hatte. Ich erinnere mich, dass ich immer dann Ver-
ständnis für diese Entscheidung bekam, wenn ich er-
zählte, dass ich das Leben des Babys durch die
Entnahme von Fruchtwasser gefährdet hätte.

Heute genügt eine simple Blutabnahme bei der Mut-
ter, um herauszufinden, ob ein Baby eine Trisomie 21
haben wird. Man kann das schon relativ früh machen,
sodass den Müttern meist eine furchtbare Spätabtrei-
bung erspart bleibt – aber dass das Baby abgetrieben
wird, wenn es so wie Willi ist, ist für die meisten klar.
Ob die Frauen dann wohl abwarten, ihr Kind zu lie-
ben, bis nach dem Test? Und was sagt man ihm später,
wenn es einen fragt: Mama, was hättest Du getan,
wenn ich behindert gewesen wäre?
Mich macht es krank, wie scheinheilig die ganze Dis-
kussion ist: Der Test soll Leben retten? Was ist denn
mit dem Leben einer Mutter, die ein Wunschkind ab-
getrieben hat?
Für alle Babys mit Down-Syndrom und ihre Mütter ist
der Test lebensgefährlich! Die Frauen werden unend-
lich verunsichert sein und große Angst haben. Und
an ihrer Seite wird ein Arzt stehen, der bereit ist, um-
gehend einen Termin zu machen, um dieses Kind und
die Angst aus der Welt zu schaffen. An ihrer Seite
sollte aber unsere ganze Gesellschaft stehen, die sagt:
Wir werden dieses Kind lieben und Du wirst mit un-
serer Hilfe alles schaffen!
Ich würde das Recht auf Schwangerschaftsabbrüche
niemals in Frage stellen. Aber mir scheint, dass die
Zeit reif ist für den Kampf 
um das Recht auf eine unge-
testete Schwangerschaft und
das Recht des Kindes auf 
bedingungslose Liebe! •

Zur Autorin: Birte Müller ist 
Bilderbuchautorin, Illustratorin
und Kolumnistin. 
www.illuland.de

Hast Du das denn nicht getestet?
von Birte Müller
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Mutmacher

Dieses Buch ist ein Ratgeber für verwitwete Eltern, der keine Ratschläge erteilt, sondern
versucht, eine Haltung zu skizzieren, die hilfreich und förderlich ist, wenn man einen Part-
ner verloren hat und mit den Kindern zurückbleibt.
Zunächst werden die Grundlagen dieser Haltung erläutert, die übrigens mit den Grundlagen
jeder respektvollen Erziehung identisch sind: Hinter den sperrigen Begriffen wie »reflektie-
rendes Beeltern« oder »mentalisierendes Beeltern« verbirgt sich ein Eltern-Sein, in dem
man seine eigenen Gefühlswelten reflektiert, und Begriffe für eigenes und fremdes Verhalten
findet, in dem man Vorbild ist und die Verbundenheit sucht, auch und gerade in schwierigen
Lebenssituationen. »Die Erwachsenen verstehen nie etwas, und es ist für Kinder ermüdend,
ihnen immer alles erklären zu müssen«, sagt der kleine Prinz von Saint-Exupéry. Die Welt
mit den Augen des Kindes sehen, so dass es sich verstanden fühlt und erst dann auch bereit
und in der Lage ist, mit dem Verlust besser umzugehen, das ist zu lernen.
Neben sehr komprimierten, interessanten und lehrreichen Exkursen wird beschrieben, wie
Kinder altersspezifisch trauern, wie das Weiterleben gehen könnte, und die Autorin ermu-
tigt, sich Hilfe zu holen, ob aus dem Umfeld oder von Profis. Die vielen Beispiele aus der
Praxis zeigen, wie komplex, aber auch wie individuell diese Lebenssituation ist, in der man
nicht nur mit dem eigenen Verlust fertig werden, sondern auch versuchen muss, den eige-
nen Kindern gerecht zu werden. Sich selbst mit seinen starken Emotionen hinterfragen
und besser verstehen zu können, hilft dann auch dem Kind und ist ein zentraler Aspekt
des Miteinanders.
Man spürt, dass die Autorin weiß, wovon sie spricht, das wird auch in einer persönlichen
Bemerkung im Nachwort sichtbar. Das Buch eignet sich nicht nur für betroffene Eltern, es
gibt auch Erziehern und Lehrern wichtige Gesichtspunkte und Handlungsansätze mit auf
den Weg in der Begleitung betroffener Kinder. Elsabe Elson

Miriam Haagen: Mit dem Tod leben – Kinder achtsam in ihrer Trauer begleiten – Ein Ratgeber für verwitwete

Eltern, Taschenbuch, 100 S., EUR 19,–, Kohlhammer, Stuttgart 2017

Bewegungspädagogik

Elfriede Hengstenberg hat erstmalig herausgearbeitet, wie wichtig das selbstständige Bewe-
gen für die gesunde Entfaltung der Persönlichkeit ist. Lange Zeit galt das Hengstenberg-Be-
wegungsspiel als Geheimtipp, doch mittlerweile hat es sich deutschlandweit in vielen
Kindergärten, Schulen und pädagogischen Einrichtungen etabliert. Michael Peter Fuchs,
Lehrer und seit über 20 Jahren Mitglied der Hengstenberg-Pikler-Gesellschaft, war an der
Verbreitung der Hengstenberg-Bewegung im deutschsprachigen Raum beteiligt. Mit diesem
Buch stellt er auf Basis langjähriger Erfahrung ein pädagogisches Nachschlagewerk und Pra-
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xishandbuch zur Hengstenberg-Arbeit zur Verfügung. Darin werden das theoretische Fun-
dament und die Entwicklung der Hengstenberg-Pädagogik kurzweilig erläutert. Zugleich
stellt er die didaktisch-methodischen Grundzüge und die konkrete Umsetzung in der Praxis
anhand von Dokumentationen, Projektberichten und Fotos anschaulich dar. Das Buch be-
leuchtet eindrücklich das pädagogische Verständnis von Elfriede Hengstenberg, welches das
Kind als Ganzes in seiner natürlichen Bewegungsentwicklung in den Blick nimmt. Zentral
sind dabei die Hengstenberg-Spielgeräte, die speziell dazu entwickelt wurden, dass sich Kin-
der frei und intuitiv bewegen. Sie fördern somit Selbstsicherheit und Vertrauen in die eigene
Bewegungsgeschicklichkeit. Es geht in dem Hengstenberg-Bewegungsspiel nicht um einen
Sport, bei dem Übungen vorgegeben und nachgeahmt werden sollen, sondern um ein in
vertrauensvoller Umgebung vorbereitetes Angebot, das individuelle Entfaltungsprozesse 
anregt. Die Begleitperson greift dabei so wenig wie möglich ein. Dieses Buch erinnert 
uns daran, dass es in jedem pädagogischen Handlungsfeld darum gehen sollte, dass Kinder
Erfahrungen machen – aus Eigeninitiative und Entdeckerfreude. So finden Kinder zu ihrem
inneren und äußeren Gleichgewicht. Marie-Josefine Fuchs

Michael Peter Fuchs: Hengstenberg – Spiel- und Bewegungspädagogik, kart., 128 S., EUR 20,–
Herder Verlag, Freiburg i.B. 2017

Der Blick der Eltern hilft beim Werden

In einem Gedicht von Hilde Domin heißt es: »Es gibt dich, weil Augen dich wollen, dich
ansehen«. Besonders für das kleine Kind im ersten Jahrsiebt spielt die Art, wie seine Eltern
es betrachten, eine elementare Rolle, denn sie bilden laut Rudolf Steiner nach der Geburt
seine seelische Hülle. Geht man davon aus, dass ein Kind so gesehen werden will, wie es
werden möchte, liegt es nahe, bei der Frühförderung pädagogisch hier anzusetzen, um
über die Sichtweisen der Eltern einen Werdeprozess beim Kind zu initiieren.
In der Frühförderstelle »Das Haus des Kindes« am »hof« in Niederursel wird in diesem
Sinne gearbeitet, indem die Eltern im Rahmen von Beratungsgesprächen, die parallel zur
Therapie ihrer Kinder stattfinden, künstlerisch tätig sind. In ihren Bildern zeigt sich un-
verstellt ihre Innensicht des Kindes, so dass sich dessen Geste selbst aussprechen kann,
ohne dass eine Beurteilung von außen nötig ist. So können in einer vertrauensvollen, res-
pektvollen Atmosphäre biographische Traumata aufgearbeitet werden, die aus der eigenen
Kindheit stammen oder mit der Geburt des Kindes verbunden sind. Es können Verände-
rungen im Alltag angeregt, die Ressourcen gestärkt und die Situation des Kindes buchstäb-
lich mit neuen Augen gesehen werden. Für die Kinder wird ein Förderplan erstellt, der im
ersten Jahrsiebt primär die gesunde physische Entwicklung zum Ziel hat. Demnach stehen
die Bewegungstherapie, die Schulung und Pflege der Sinne sowie die Förderung der Le-
benskräfte im Vordergrund, wofür die verschiedensten Naturmaterialien, eine Werkstatt • • •
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land den Zusammenhang von Sprachent-
wicklung und Bewegung untersucht. Sie
konnten an der Bildung von Komposita 
bestätigen, wie eng die kross-modale Ent-
wicklung und der Grad der Produktion von
zusammengesetzten Wörtern ist. 

Red. / www.waldorfschule-hessen.de

Pflege- und Adoptivfamilienberatung:
Konflikte für Pflege- und Adoptiveltern:
13.10.18; 10.11.18; 8.12.18, www.pflegekinder-
web.de | www.ksi.de

Seminar für Waldorfpädagogik im Freies
Bildungswerk Rheinland in Köln
14.-16.9.18: Sinneslehre, 2. Modul; 5.-
7.10.18: Sinneslehre, 3. Modul. Alle Kurse
begleitet H. Köhler; 9.-11.11.18: Das AD(H)S-
Konstrukt mit H. Köhler. www.fbw-rhein-
land.de | www.waldorfseminar-koeln.de

Weitere Nachrichten sowie Termine finden
Sie unter: www.waldorfkindergarten.de
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einem radikalen Wandel ausgesetzt sind,
gibt es Berichte zu den Wirkungen von
LED-Licht. Das Heft ist erhältlich unter
www.mensch-und-architektur.org 

Red./Vereinigung der Waldorfkindergärten

Wunden aus der Kindheit 
Missbrauch, Misshandlung und Vernach-
lässigung in der Kindheit hinterlassen Spu-
ren bis ins Erwachsenenalter. Dadurch
steigt nicht nur das Risiko der Betroffenen
für psychische Erkrankungen, sondern
auch die Wahrscheinlichkeit, körperlich zu
erkranken. Ulmer Wissenschaftler konnten
nun spezifische Stoffwechselprodukte im
Blut identifizieren, die wie ein biochemi-
scher Fingerabdruck auf belastende Kind-
heitserfahrungen hinweisen.          Red./idw 

Sprachwissenschaft trifft Waldorfpädgagogik
Ein Team von Wissenschaftlern um 
Mihaela Moreno der Universität Göttingen
hat am Rudolf-Steiner-Kindergarten Lohe-

Alanus Hochschule kooperiert mit Rudolf-
Steiner-Fachschulen und Waldorfseminaren
Das Institut für Kindheitspädagogik der
Alanus Hochschule kooperiert mit waldorf-
pädagogischen Ausbildungsstätten. Absol-
venten ausgewählter Rudolf-Steiner-Fach -
schulen sowie Waldorfseminare können
sich ihre abgeschlossene Aus- bzw. Weiter-
bildung mit bis zu 50 Prozent (90 von 180
Leistungspunkten) des Studienumfangs an-
rechnen lassen. Durch die Anerkennung
der Vorleistungen ist ein Quereinstieg in
das berufsbegleitende Studium der Kind-
heitspädagogik an der staatlich anerkannten
Alanus Hochschule möglich. 

Red./Vereinigung der Waldorfkindergärten

Licht ist nicht Licht
»Mensch und Architektur« – Zeitschrift
93/94 hat zum Thema »Licht und Wärme«
ein neues Heft herausgebracht. Neben
einem Überblick über die Entwicklung der
Leuchtmittel, die in den letzten Jahren

erziehungskunst frühe kindheit Sommer • 2018

sowie eine anregende ländliche Umgebung samt Tieren zur Verfügung stehen. Es wird
immer individuell und systemisch gearbeitet und das Vorgehen ohne den Rückgriff auf Sche-
mata am Bedarf abgelesen.
Im vorliegenden Buch erfahren wir von fünf Kindern und deren Eltern, die die Frühförderung
im »Haus des Kindes« in Anspruch genommen haben. Exemplarisch wird deren Vorge-
schichte und der Verlauf der Behandlung anhand von Eltern-Bildern vorgestellt. Deren Ent-
stehungsprozess wird von den Eltern erläutert und kurz von der Beraterin interpretiert. So
bekommt der Leser einen sehr persönlichen Einblick in die Schicksale und die Metamorpho-
sen der Beteiligten und damit auch in die Vorgehensweise der Frühförderstelle. Der Bericht
einer Mutter ergänzt diesen Teil noch einmal aus ihrem eigenen Blickwinkel.
Der Leser erhält eine bildhafte Vorstellung davon, wie erfolgreiche Frühförderung auf anthro-
posophischer Grundlage aussehen kann. Frühförderer, Familienberater, Erzieher und Eltern
können von diesem Buch profitieren. Es vermittelt die Methode so nachvollziehbar, dass sie
sich ohne Weiteres in der eigenen Arbeit anwenden lässt. Offen bleibt die Frage, wie die zu-
sätzlichen Stunden mit den Eltern im »Haus des Kindes« finanziert werden. Es lohnt sich si-
cher, bei den Trägern der Frühförderung die Effektivität der künstlerischen Begleitung ins
Gespräch zu bringen. Sie ist ein Gewinn für alle Beteiligten. Ulrike Schmoller

Claudia Grah-Wittich: Wie siehst du mich? Die Bedeutung der individuellen Sichtweisen von Eltern auf ihr Kind,
geb., 167 S., EUR 24,–, Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 2017
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Kinderpfleger/in, Erzieher/in  
und Mitarbeiter/in im freiwilligen 
sozialen Jahr gesucht

°Erzieher/in oder �������%������� für die 
Kindergartengruppe in Vollzeit

°Mitarbeiter/in im ����#�������� �$������
Jahr für die Kindergartengruppe

mit Interesse an der Waldorfpädagogik.
Unser Kinderhaus ist ein wunderschönes 
neues und ökologisches Haus im Ortsteil 
Buchenhain und sehr gut mit der S7 zu  
erreichen. Es erwartet Sie ein sehr nettes 
und kompetentes Kollegium.

Vergütung in Anlehnung an TvÖD, mit  
Arbeitsmarktzulage und 13. Monatsgehalt. 

�������"���"� ��"��
������#���"��	
Waldorfkindergarten Baierbrunn e. V.
Forststr. 1a | 82065 Baierbrunn
����
����
#��������������" ��������"�����
Telefon: 089 / 79 30 439
Mobil: 0175 / 42 12 244
###�#��������������" ��������"�����

Waldorfkinderhaus Baierbrunn

Für unser seit über 20 Jahren bestehendes Waldorfkinderhaus suchen wir ab  
���!�����������eine(n) im Umgang liebevolle(n)

> shop.hermannsberg.de
sozial · fair
ökologisch

Camphill Werkstätten Hermannsberg gGmbH | 07552/2601-43 | 88633 Heiligenberg | www.hermannsberg.de 

Gemeinsam gelingt Gutes.

Spielzeug und Möbel mit Herz

Camphill Werkstätten Hermannsberg gGmbH | 07552/2601-43 | 88633 Heiligenberg | www.hermannsberg.de 

Jeder Mensch ist einzigartig – die Kinder in Ihrer Ein-
richtung und auch die Menschen mit Handicap, die in 
unseren Werkstätten langlebige Kindermöbel und päda-
gogisch wertvolles Spielzeug herstellen. Aus heimischen 
 Hölzern und mit biologischer Oberflächenbehandlung.

Für unseren Hort in der Rudolf-Steiner-Schule 
Bergstedt suchen wir zum kommenden 

Schuljahr eine/n pädagogischen Mitarbeiter/in 
mit staatlicher Anerkennung als

Erzieher/in, Sozialpädagogen/in
oder mit vergleichbarer Ausbildung 

(20 Std/Woche).

Ihre Bewerbung schicken Sie bitte an: 
hort-steinerschule-bergstedt@gmx.de

Für Fragen sind wir unter 
040 64508224 zu erreichen.

Hort im Rudolf Steiner-Bildungswerk e.V.
Bergstedter Chaussee 207 • 22395 Hamburg
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Gelegenheiten & Anzeigen • erziehungskunst frühe Kindheit   Sommer • 2018

&��)�
���&��
��
.���
�� ����� �  ��� "  ��� .��� �� ��)����
�������"���� �
#�
�
��"����������#���)��"������"�
��� "�������!����"��*�

Wir suchen zum nächstmöglichen Zeitpunkt für "����� Ganztagesgruppe  

�������Gruppenleiter/in 
(&��
��
��(�����-����� �� �� ���������������"��,*

	�����(���"�����
��� ����������"������
����$�	*�

�"
�����'�� ���1/�
������������
��)��� �%���� ����"�
�������  ���"�
������ �� ���
����*�

&�� ������
���� ����������� �������"� ���/400-3542340�+��������
��,*

��  �����
����������� Bewerbung an:

Freie Waldorf-Kindertagesstätte Stuttgart-Kaltental�
Alpirsbacher Weg 6
70569 Stuttgart

��
�@waldorfkita-kaltental.de

www.waldorfkita-kaltental.de

Für beide Stellen sollten Sie eine staatliche
Anerkennung sowie eine Waldorfaus-
bildung vorweisen können. Die Arbeitszeit 
geht in unseren Ganztagsgruppen bis 16.00 
Uhr, in den Teilzeitgruppen bis 14.00 Uhr.

Ein aufgeschlossenes und engagiertes Kolle-
gium freut sich auf Ihre Mitarbeit und wird 
Ihnen bei der neuen Aufgabe unterstützend 
zur Seite stehen.

Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen 
schicken Sie bitte per E-Mail (nur im PDF-
Format!) an:
kroeger@waldorfkindergarten-bremen.de

Oder auf dem Postweg an:
Waldorfkindergarten Bremen
z. Hd. Frau Kröger
Freiligrathstraße 15
28211 Bremen

www.waldorfkindergarten-bremen.de

Wir suchen ab sofort* 
bzw. ab 01.08.18** inner-
halb  unseres 9-gruppigen 
Kindergartens am Standort 
Bremen Sie als

Vertretungskraft (19 Std.*)

Erzieher/in (35 Std.**)

Wir suchen ab dem 
Kindergartenjahr 2018/19

zum �	�� �	���������	���
Ganztagesgruppe und einer neuen 

VÖ-Gruppe in unserer Waldorf 
	����� ����� �!�����$���������

�������� ��"��� � ���������
Erzieher/in mit Waldorfausbildung 

als Gruppenleiter/in

��!���������������������$���"�����
Engelberger Schulverein e. V.

)�����������#��"���)

"����(� �����(
���.&�1-0/*�
�� ������
���'�*1+2+�1*.�,+/����%�*1+2+�1*.�,,,

info@engelberg.net

Wir über uns: www.engelberg.net
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